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3jt die Stunde der deutschen Linden
schon gedomen?

* Karlsruhe , 11 . April .
Die für die deutsche Politik so schicksalsschwere Frage ,

ob cs möglich sein wird , der im schwarz-blauen Block ver¬
einigten Reaktion eine aktionsfähige Linke ent¬
gegenzusetzen , steht seit Jahren auf der Tagesordnung der
politischen Diskussionen und sie wird u . E . von derselben
auch nicht eher verschwinden , als bis sie eine Lösung ge¬
funden hat . Wir sind uns wohl bewußt, daß diese Be¬
hauptung immer noch auf starken Widerspruch stoßen wird .
Allein so lange man nicht im Stande ist . einen andern Weg
zu zeigen , auf welchem es möglich sein wird , die Herrschaft
der Reaktion in Preußen -Deutschland zu überwinden und
die Bahn für eine durchgreifende denwkratische Umgestal¬
tung unserer politischen Verhältnisse frei zu machen , blei¬
ben wir dabei, daß dies nur durch einen Block der Lin¬
ken praktisch möglich ist . Die gegen diesen Gedanken ins
Feld geführten Gründe können einer gründlichen Prüfung
nicht standhalten . Von sozialdemokratischer Seite wird
immer wieder auf die jämmerliche Haltung des Liberalis¬
mus , insbesondere auf die bei den Nationalliberalen noch
stark überwiegenden reaktionären Einflüsse abgehoben. Die
Liberalen schieben die Schuld auf die Sozialdemokratie ,
die durch ihr negatives Verhalten gegenüber den soge¬
nannten nationalen Lebensfragen ein possitives Zu¬
sammenarbeiten der Linken unmöglich mache.

Allen diesen gegen den Gedanken einer aktionsfähigen
Linken ins Feld geführten Gründen kann bestenfalls nur
eine relative Berechtigung beigemessen werden. Von
einer absoluten Unmöglichkeit , eine aktionsfähige
Linke herbeizuführen kann schon deshalb keine Rede sein,
weil sonst jede Möglichkeit , in irgendwie absehbarer Zeit
die Reaktion in Deutschland zu überwinden, ausgeschlossen
erscheinen niüßte .

Die deutsche Linke ist möglich, sie wird und muß kom¬
men. Wir setzen dabei unsere Hoffnungen in erster Linie
auf die Sozialdemokratie , deren politische Mission
es ist , den Li b e r a l i s m u s zu z w i n g e n , sich auf den
Boden einer wirklich liberalen demokratischen Politik zu
stellen . Man komme nicht mit dem ebenso bequenien als
unzutreffenden Einwand , daß die Hoffnung , der deutsche
Liberalismus werde fähig und Willens sein , eine liberal -
demokratische Politik zu unterstützen, eine Illusion sei .
Das ist sie n u r s o l a n g e , als die Sozialdemokratie es
dem Liberalismus leicht macht , den Forderungen der
Denwkratic auszuweichen . Bisher war das so .
Die Ursache dafür , daß der Liberalismus den Forderungen
der Demokratie so bequem ausweichen konnte , ist nicht auf
das Programm der Sozialdemokratie, sondern auf ihre
Taktik und Politik zurückzuführen, die von der
grundsätzlichen Auffassung diktiert waren , daß die
Sozialdemokratie dem kapitalistischen Klassenstaat keine
Mittel zu seiner Fortexistenz bewilligen dürfe. An
diesem in der Praxis schlechterdings undurchführ¬
baren Prinzip scheiterten alle Versuche, dem Block der
Linken die Wege zu ebnen und werden sie scheitern , so
lange dieses grundfalsche Prinzip in unserer Partei
dominiert . Die Stunde ist gekommen , wo das
offen ausgesprochen werden muß .

Daß das Prinzip der grundsätzlichen Ablehnung des
Budgets in der Praxis in dem Augenblick unhaltbar
wird , wo unsere Partei die volle Verantwortung
£r die FoIgen der Budqetablehnung zu tragen hat , hat

h in Ru d o l st a d t gezeigt . Die Gründe , mit welchen
unsere Rudolstädter Genossen ihre Zustimmung zum
Budget rechtfertigen, können zwar vor der politischen Ver¬
minst , nicht aber vor den Gründen stichhalten , mit welchen
wen die Nürnberger bezw . Magdeburger Reso¬
lution seinerzeit als prinzipiell notwendig recht-
fortigte.

Nun könnte eingewendet werden, daß zwischen der Poli¬
tik der Einzelstaaten und der Reichspolitik ein großer
Unterschied besteht . Das ist an sich richtig , allem dieser
Unterschied kann nur ein gradueller , auf keinen Fall
»in prinzipieller sein . Ist dem so , dann können auch für
die Budgetabstimmung im Reichstag „p rinziPielIe "
Bründe nicht mehr maßgebend sein , vielmehr kann es sich
dann auch für unsere parlamentarische Vertretung im
Reichstag nur noch darum handeln , zu bestimmen, unter
Welchen Voraussetzungen sie auch für das Reichs -
dudget stimmen wird . Daß unter den gegemvärtigen Ver-
diiltnissen unsere Reichstagsfraktion nicht für das Budget
uimmeu kann , liegt auf der Hand , darüber ist gar kein
^ ort zu verlieren . Insoweit die politischen Gründe
Nr diese Taktik in Frage kommen , herrscht in unserer
Bartei nur eine Meinung . Die Frage ist nun , ob diese
politischen Gründe immer maßgebend bleiben
Süssen, d . h . , ob überhaupt keine Möglichkeit besteht , die

« rausßeLungen dafür herbeizuführen, daß auch

die sozialdemokratische Vertretung im Reichstag für das
Budget stimmt . Diese Frage verneinen , hieße de
facto jede politische Möglichkeit für eine Politik leugnen,
welche auch die Unterstützung der Sozialdemokratie fin¬
den könnte, hieße nichts anderes , als jede Hoffnung , aus
eine in den Bahnen der R e f o r m e n sich bewegende Ent¬
wicklung unserer politischen und wirtschaftlichen Verhält¬

nisse aufgeben . Liegen für eine solche Auffassung
wirklich genügende durchschlagende Gründe vor? Wir
verneinen diese Frage bis zum Beweise des Gegen¬
teils .

Das schwierigste Problem unserer Reichspolitik ist die
Militärfrage und alles was mit dieser zusammenhängt.Wir haben in einem früheren Artikel schon hervorgehoben,
daß die Militärfrage durch die neue Wehrvorlage und in
Verbindung mit deni völligen Bankrott unserer Diplo¬matie in ein Stadium getreten ist , wo es sich für die
Sozialdemokratie nicht mehr bloß darum handelnkann, ihre prinzipielle Ablehnung gegen den Mili¬
tarismus zu motivieren , sondern daß unsere Partei jetzt ge¬
zwungen ist , mit positiven Vorschlägen die Initia¬tive zu einer Lösung der Militärsrage auf den Grund¬
lagen demokratischer Forderungen zu er¬
greifen . Mit dernegativen Parole : „Diesem System
keinen Mann und keinen Groschen " ist dem Militarismus
und seinen Anhängern nicht beizukomrnen , der Kamps
gegen dieses System muß jetzt mit positive « Reformforde¬
rungen geführt werden. Wese Auffassung ist heute auchdie in der Partei herrschende . Die Zahl derjenigen,die nach wie vor den Kanipf gegen den Militarismus nurmit Schla gworten führen möchten , ist sehr zusammen¬
geschmolzen . Unsere Reichstagsfraktion hat sich in aller
Form verpflichtet , bei der Gestaltung der D e k -
kungsvorlage positiv niitzuarbeiten . Diese Pflicht
istpolitisch so s e l b st v e r ft ä n d I i ch , daß kein Wortweiter darüber zu verlieren ist . Was aber für die Frageder finanziellen Deckung zutrifft , gilt ebenso für die
Militärfrage überhaupt . Auch diese kann nur
durch eine auf positiven Forderungen aufgebaute prak¬
tische Politik einer Lösung im Sinne der Demokratie
entgegengeführt werden . Wenn man sich darüber klar ist,daß der Militarismus die stärkste Stütze der deutschen Re¬aktion ist, dann kann es für die Sozialdemokratie in derTat keine wichtigere politische Aufgabe geben , als den posi¬tiv geführten Kampf gegen den Militarismus . Die Frage
ist dann nur die , w i e dieser Kampf positiv geführtwerden niuß .

Hier hat nun Genosse Tr . M a u r e n b r e ch e r in der
Zeitschrift „Das Fr e i e W o r t" einen Vorschlag gemacht ,der, wie gar nicht anders zu erwarten war , von der Partei¬
presse rundweg abgelehnt wurde. Der Fehler dieser Ab¬
lehnung besteht aber wieder darin , daß sie mit Redens¬arten anstatt mit guten Gründen erfolgte.Mauren brecher meint , die sachliche Begründungder neuen Wehrvorlage sei so gut wie möglich , das inter¬
nationale Gleichgewicht habe sich so sehr verschoben, daßetwas Unerhörtes geschehen müßte, um die Verluste für
Deutschland wieder auszugleichen. So lange die inter¬nationale pazifizistische Weltorganisation noch nicht exi¬stiere, so lange sei auch gegen die sachliche Begründungdieser plötzlichen Militärforderungen nichts zu erwidern.

Maurenbrecher ist nun der Meinung , daß die Regierungdie Forderung gleichzeitig dazu benützen will, partei¬
politische Geschäfte im Sinne der Rechten oderder Bureau kratie zu machen . Demgegenüber meinter, eine klug, einheitlich und energisch geleitete Linke könne
nichts anderes tun , als gerade diese Frage benützen , umdaraus ein für alle Male die Herrschaft der Rechten zubrechen und die dauernde Führung der Linken im Staats¬leben herbeizuführen :

„Praktisch gesprochen, es müßte im Reichstage uns bei
einer eventuellen Auflösung auch bei den Neuwahlen ein
Block der Linken sich bilden , der sagt : Wir erklären uns
b̂ereit , die Militärvorlage (Prüfung in technischen Einzel¬heiten Vorbehalten ) zu bewilligen ; aber nur unter einer Be¬
dingung : cs müssen nicht nur die Kosten dieser einen Heeres¬
vermehrung r e st l o s auf die Schultern der großen Ein¬
kommen und Vermögen gelegt werden ; es muß auchim Staatsleben im ganzen ein kräftiger Ruck nach
I i n k s d u r chg e s e tz t w c r d e n. Es mutz das Reichs¬
tagswahlrecht für Preußen , mindestens aber die
direkte und geheime Wahl und die Neueinteilung der Wahl¬
kreise in Preußen von der Regierung als Gegengabe bewilligtwerden . Und zwar muß dieses preußische Wahlrecht vorherunter Dach gebracht sein , ehe wir im Reichstag die
dritte Lesung der Militärvorlage und ihrer Deckung er¬
ledigen .

"

Manrenbrecher nimnit an , daß die Militärvorlageunter solchen Umständen im Reichstage zunächst fallenw c r d e , daß der Reichstag aufgelöst , aber eine Mehr¬beit wiederkehren werde, der „ gegenüber weder BethmanwHollweg noch Wilhelm II . den nötigen Kredit aufbringenkönnen, uni es zum zweitenmale zu einer Auflösung kom¬men zu lassen .
" Denn Friedrich Engels , Auer, WolfgangHeine und Bebel hätten sich auf den Standpunkt gestellt ,daß das sozialdemokratische Parteiprogramm nicht grund¬

sätzlich jede Vermehrung der Landesverteidigung aus -
schließe . Dagegen kommen ihm Zweifel. ob üiê Latioual -

liberalen mitniachen würden : „ Schwieriger fast ist di-andere Voraussetzung , ob die Nationalliberalen dieselbeFestigkeit im Ablehnen finden könne , wie die Sozialdemo¬kraten sie ini Annehmen finden müßten . Ob Me Mit¬glieder der nationalliberalen Reichstagsfraktion in diesem« inne überl-aupt zur Linken zu zählen sind, ob sie wirklichden Ruck nach links in der gesamten Politik noch selbsiernsthaft wünschen , das ist eine Frage , über die nur der
Versuch entscheiden könnte."

Maurenbrecher sieht die große Stunde für den Block derLinken gekommen und wünscht , daß sie nicht verpaßt werde .Diese große Stunde der deutschen Linken ist aber noch nicht
gekommen — I e i der . Sie wird und m u ß aber kommen ,wann ? — das hängt mit in erster Linie von der So z ia I-
demokratie ab . Von ihrer Politik wird es abhängen,ob und wann der Liberalismus sich gezwungen sieht,den Forderungen der Demokratie so weit entgegenzukom¬men , daß die Sozialdemokratie mit ihm die deutschePolitik in andere Bahnen lenken kann. Dabei spielt die
Frage , ob auch die Nationalliberalen dieser Ent¬
wicklung sich anpassen, eine ziemlich untergeordnete Rolle ,denn ans die Nationalliberalen komnit es bei der schließ-
lichen Entscheidung gar nicht an . Die m ü s s e n entweder
mitniachen oder sie werden von der Entwicklung zermalmt.Auf was es ankommt , darüber wollen wir in dem so!- '
genden Artikel unsere Meinung kundgeben .

• (Schluß folgt.)

Ende mit Sturm.
Niederlage derMUitiirpartei .

In prachtvoller Steigerung , nach Scheidemanns und
Franks großen Reden am zweiten und dritten Tage, hatdie erste Lesung der Wehrvorlage einen stürmisch beweg¬ten Ausgang genonnnen , in dem die totale Niederlage der
Militärpartei vollends offenbar wurde. Schritt für Schritthatten die Vertreter der Regierung ihre Ungeschicklichkei¬ten , die Opposition ihre Geschicklichkeit und ihre Kampfes¬
lust gesteigert, und so kani es zu einem Ende, das keiner
sich hätte träunren lassen : Gegen den letzten Ne¬
gier nngs Vertreter , der zum Worte kam ,den bayerischen Militärbevollmächtigtenv, Wenning er , erhob sich fast der ganze ,Reichstag wie ein Mann . Der Unglückliche, derin aller Naivetät die Ueberheblichkeit seines Standes zuall zu drastischem , Volk und Volksvertretung schwer her¬
ausfordernden Ausdruck gebracht hatte , wurde niederge¬donnert : keiner von seinen Kollegen, niemand von der
Rechten wagte es , ihm zur Seite zu treten , kein Ton des
Widerspruchs mischte sich in die stürmische und begeisternde
Kundgebung für die angegriffene Würde des Parlaments .Und das Mes kam so : Am Dienstag hatte Scheide¬mann die Kaltstellung der ersten militärischen Autoritätdes Zentrums , des Generalmajors z . D . Häus -
l e r , in scharfen Worten gekennzeichnet , mit dem uner¬warteten Erfolg , daß Herr Häusler am Mittwoch auf.eigene Faust das Wort ergriff . Seine Rede ward zurSensation , sie ward zur furchtbarsten Bloß st el -
lung , die das heuchlerische Zentrum jeerlebt hat , ward zu einer schonungslosenKritik der voni Zentrum gutgeheißenen
Militürvorlage . Der äußerst sachkundige Mann ,der mehr als ein Menschenalter im Militärdienst gestan¬den und es hier auf dem Weg über den Generalstab bis
zum Generalmajor gebracht hatte , unterstrich und bestätigte
so ziemlich alles , was die Sozialdeniokraten zuvor gesagt
hatten , und fast über jeden Satz seiner Rede durfte di«
äußerste Linke mit lebhaftem Beifall quittieren , währenddas Zentrum ratlos wie ein Ameisenhaufen durcheinander-
lief und die Offiziere auf der Bundesratstribüne in stei¬
gender Erregung die Köpfe zusammensteckten .

Im Gefühl einer nicht wieder gut zu machenden Nie-
derlage , nach einer nichtssagenden Entgegnung des preußi¬
schen Kriegsministers , verlor nun der bayerische Militär¬
bevollmächtigte Herr v . Wenningcr vollständig den Kopf .Statt mit - sachlichen Gründen zu operieren, appellierte eran das Standesbewußtsein des Redners als Offizier und
verstieg sich schließlich soweit, ihm das Bedauern des
bayerischen Lffizierkorps darüber auszusprechen , daß er .der General a . D . , unter dem Beifall der äußersten Linken
hatte sprechen können.

Was dazu zu sagen war , haben dann Ledebour
und Frank in unvergleichlicher epigrammatischer Kürze
ausgesprochen — unter tosendem Beifall ihrer Partei¬
genossen , unter schweigender Zustimmung der andern gro¬ßen Parteien des Hauses . Aber über diese kurzen treff¬
sicheren Bemerkungen hinaus wird es notwendig, in der
breitesten Oeffentlichkeit die grundsätzliche Bedeutung die¬
ses unerhörten Zwischenfalls zu erörtern , und die Pressealler Parteien , die auf dem Boden der Verfassung stehen,wird sich ohne gröblichste Pflichterfüllung dieser Aufgabe
nickt entziehen können .

Nach Sinn und Wortlaut der Verfassung hat der Ab¬
geordnete in vollster Freiheit und Unabhängigkeit die
Interessen der Volksgesamtheit , so wie er sie versteht , i »
Rede und Abiiimnni na m hprtrptpn - er. tf± jjot&cj?
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Iriige gebunden, occh kcinn er wegen seiner parlam -'ntari -
'cben Tätigkeit zur gesetzlichen oder diszipl'.nrren Verant¬
wortung gezogen werden. Der ReichstagSabgeordnere im
Wortung gezogen werden. Der Reichstagsabgeordnete im
Dienst und Generalmajor außer Dienst Häusler wäre nicht
der Mann , der er ist , sondern er müßte ein elender feiger
Bursche sein — der er ganz bestimmt nicht ist —, wenn er
aus Furcht vor seinen ehemaligen Berufskollegen oder auS
einem Gefühl der Kameraderie für diese recht merkwür¬
digen Herrschaften mit seiner Meinung hinter dem Berge
halten wollte. Es hieße das Volk belügen und betrügen ,
hieße mit dem ehrenvollen Amt des Volksvertreters
Schindluder treiben , wenn ein Reichstagsabgeordneter aus
Feigheit oder Cliquengeist eine Haltung einnehmen wollte,
die seiner Ueberzeugung widerspricht. „Wer die Wahrheit
weiß, und sagt sie nicht , der ist fürwahr ein erbärmlicher
Wicht .

" Weil der Reichstagsabgeordnete Häusler ein sol-
cher Wicht nicht sein will, hat er sich den Zorn der Herren
Kameraden zugezogen , darum droht man ihm in nicht miß-
zuverstehender Weise mit der Vergeltung einer militäri¬
schen Kamorra !

Der deutsche Reichstag hat viel an Entwürdigung und
militärischer Herausforderung ertragen , hätte er auch dies
ruhig hingenommen, so wäre er rettungslos in einen Ab¬
grund der allgemeinen Verachtung hinabgesunken. Danken
wir es aufrichtig dem wachen Bewußtsein , der schnellberei¬
ten Kampfkraft unserer sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion, daß es anders und besser gekommen istl Der
Herausforderer hat die Abstrafung erhalten , die ihm ge¬
bührt , und die Strafe wäre fast zu hart gewesen , richtete
sie sich bloß gegen eine einzelne unbedeutende und verhält¬
nismäßig harmlose Person , wäre sie nicht zugleich eine
Abrechnung mit einem ganzen verdammungswerten Sy¬
stem .

Und diesem System will das Zentrum , will die fort¬
schrittliche Volkspartei Hunderttausende von Menschen ,
Milliarden an Volksvermögen unterwürfig zur Verfügung
stellen ! Täuschen wir uns doch darüber nicht : so glänzend
dieser erste Gang gewonnen worden ist , sie zerschlagen ,
bloßgestellt und moralisch vernichtet auch die Rüstungs¬
hetzer, die Hurrapatrioten und die im Amte befindliche
Negierung aus ihm hervorgehen - das Ende wird trotz
alledem wahrscheinlich doch die Annahme der Mili¬
tärvorlage sein ! Freilich, nur die alleräußerste Er¬
bärmlichkeit der bürgerlichen Parteien könnte einen sol¬
chen Ausgang herbeiführen , das zu der Logik der Dinge
und dem Verlauf der Verhandlungen in einem geradezu
hohnvollen Widerspruch steht . Gleichwohl . . . !

Richtig : fast hätten wir vergessen , daß auch Herr von
Lethmann -Hollweg gesprochen hat . Er sieht nämlich ein,
daß er mit seinem Gerede über den slavisch-germanischen
Zusammenstoß eine Riesendummheit begangen und ver¬
sucht sich herauszureden , so gut es geht. Aber es geht
nicht ! Dann will er es nicht wahr haben, daß die Militär¬
vorlage gegen seinen und des Kriegsministers Widerspruch
vom .Wehrverein und vom Generalstab durchgesetzt sei.

Der Eindruck .dieser zweiten Kanzlerrede war so tief,
daß kein Mensch es notwendig fand, ein Wort dazu zu
sagen .

Man kümmert sich einfach nicht um Herrn v . Bethmann
Hollweg . Ein „Erfolg "

, wie ihn vielleicht noch kein
Reichskanzler erlebt hat !

Deutsche Politik*
AuS dem elsaß - lothringischen Landtage . In der Mittlvochr -

sttzuug wurde zuerst über die Aufhebung des Gotteslästerungs¬
paragraphen abgestimmt . Der Antrag wurde gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Liberalen abgelehnt . Die Zen »

trumsresolution über Aufhebung des Jesuitengesetzes wurde mit
49 gegen 4 Stimmen angenommen . Dann gab es «ine Aus¬
einandersetzung zwischen der Regierung und dem Zentrum . Das

Zentrum will den Oberfchutdirektor gern von seinem Platz ver¬
drängen , weil er tat Zentrumswünschen nicht genügend Gehör
schenkt . — Gen . Martin brachte dann Beschwerden über Aus¬

weisung von Schweizern aus Elsaß -Lothringen zur Sprache ,
waS gerade im jetzigen Augenblick der gesteigerten Unruhen der-

fehlt fsi . Er kritisierte ferner die sonderbare Art der Regie¬
rung , wir sie mit den Abgeordneten umspringe . Bon allen

. . . i. - .-üii . ! .1 ■ . - 'g

Der Doldamus und \zim
Streiche

Von Oskar WLhrle .
,j3 - (Nachdr. »erb.)

( Fortsetzung .)
Der Wog führte über die Berge . Das Wetter blieb

schön . Ich marschierte jeden Tag dreißig bis vierzig Kilo¬
meter und kam rasch voran . Erst im Gebirge zwischen Spo -
leto und Term setzte Regen ein . Ich mußte öfters Unter -

f
tand suchen. So geriet ich auch in ein Schullokal, wo zwei
unge Lehrerinnen am Feuer saßen und sich wärmten . Sie

fragten mich, warum ich so lange Haare hätte , ob ich ein
Russe sei . Ich sagte ja , ja , ich sei ein Russe . Sogar ein
recht schlimmer , ein Nihilist und Revolutionär . Deswegen
hätte ich auch von zuhause fort miissen . Sie bedauerten
nnch und erzählten mir aus ihrem Leben . Das war arm¬
selig genug . Jede hatte siebzig Kinder zu unterrichten und
bekam von : Staate nur 40 Lire im Monat . Von diesem
Hungergeld mußten sie ihren ganzen Lebensunterhalt be¬
streiten. Mich wunderte , daß dennoch beide so frohmütig
waren und sich keine trüben Gedanken machten . Hinter
Terni kam ich in Flachland. Bereits zwei Tage nachher
durchquerte ich die Campagna , die große Ebene, die sich
um Rom herum ausdehnt . Diese hat ein eigentümliches
Gepräge . Nur selten trifft man angebaute Felder . Gras
wächst übergenug . Stellenweise sieht man Ruinen alter
Gebäude und Reste früherer Wasserleitungen. Die Ort¬
schaften liegen sehr weit auseinander und der Mangel an
Wasser macht den Marsch mühsam und beschwerlich. Zur
Nacht war ich noch fünfzehn Kilometer von Rom entfernt .
Ich war so müde, daß ich mich in den Straßengraben legte
und zu schlafen versuchte . Aber die Nachtkühle ließ es nicht
dazu kommen . Ich stand wieder auf und ging auf ein Licht
zu , das ich in der Ferne sah . So kam ich zu einer Herberge,
vor der einige Krämerwagen standen. Diese durchsuchte ich
und fand Feigen , die ich herzhaft ausführte und aß . Dann
aut« u£> in die Stube hinein und fragte , ob ich da bleiben

Freitag , den 11 . April 1913 .
Parteien wurde bann Beschwerde geführt über die rigorose Be¬
handlung der Ausländer , die in Elsaß -Lothringen Jagdscheine
wünschen , durch die Regierung . Der demokratische Abgeordnete
D cku in m warf der Regierung sogar vor, daß sie sich in dieser
Frage zum Handlanger der Militärbehörde auffpielte . Zum
Schluß der Sitzung gab cS noch eine Auseinandersetzung zwi¬
schen Zentrum und Liberalen über .den Geheimvcrtrag , betr.
die katholische Philosophie -Professur an der Universität Strah -
buvg.

Zentrumswähler und der Rüstungswahnsinn . Die macht,
lüsterne Regierungspolitik des Zentrums bereitet uns die
Woge auch in den erzkatholischen Gegenden . lieber ein « sozial¬
demokratische Flugblattverbreitung in Warendorf im Münster¬
lande berichtet die katholische „Westfälische Rundschau " :

„Warendorf , 7. April . Gestern wurden hier Haus
für HauL sozialdemokratische Flugblätter gegen
die Heeresvorlage verbreitet , die, es mutz gesagt wer¬
den , bei den Leuten vielfach zustimmende Erörte¬
rung fanden . Sachlich läßt sich ja auch nichts dagegen ein¬
wenden , denn ganz dasselbe , was in diesen Flug¬
blättern steht, daß nämlich der in Tollheit auSartende
Rüstungswahnsinn schließlich daS Volk ruinieren wird , haben
unsere hervorragenden Zentrumsführer Windthorst , ReichenS-
perger , Mallinekrodt usw . auch gesagtz fast mit den gleichen
Worten , und die meisten süddeutschen Zentrumsblätter sagen
dasselbe noch jetzt alle Tage , so derbe und deutlich, daß eS von
den Sozialdemokraten kaum übertrumpft werden kann. In
Rheinland und ' Westfalen haben leider unsere „Taktiker" sich
allmählich zu Hurra -Militaristen durchgemausert . Das wird
kein gutes Ende nehmen .

"
Wir glauben doch . Wenn die Bewohner der katholischen

Gegenden usw . Flugblätter fleißig lesen und zur Erkenntnis
gelangen , daß das Zentrum Verrat auf Verrat häuft , Lasten
ohne Zahl dem armen Volke aufbürdet , auch dte ungeheuer -
lichsten Militärfovderungen schluckt , tollwütig den Hurrapatrio¬
ten mimt , bloß um die Gunst der Regierenden zu erhaschen und
erster an der Staatskrippe zu bleiben — dann kommt es zum
guten Ende , >donn wird auch das katholische Volk das Joch dieser
volksverräterischen Partei endlich abschütteln .

Die Schuld der Diplomaten . In der Erregung der Reichs¬
tagssitzung vom Dienstag ist eine Stelle in der Rede des Kcteys -
ministers ziemlich unbeachtet geblieben , die doch äußerst inter¬
essant ist. Sie lautet nach dem Bericht der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " wie folgst :

„Herr Müller - Meiningen sagte , die Militärverwaltung
hätte sich von Sen Ereignissen auf dem Balkan überraschen
lassen. Ich glaube , das ist richtig . DaS ist aber auch andern
und wohi auch tan Herrn Abgeordneten so gegangen . (Stür¬
mische Heiterkeit .) Wenn weiter gesagt wird , daß die Heeres¬
vorlage das Ergebnis sei , weil die Heeresverwaltung
mit den Erfolgen der Diplomatie nicht ein -
v e r st a n d e n ist , so wäre aus diesen beiden Momenten die
Begründung der Vorlage von selbst gegeben . Wenn jetzt eine
neue Situation eingetreten ist, und wenn die Erfolge der
Diplomatie den Erwartungen der Heeresverwaltung nicht
entsprachen , so hat sie nur richtig gehandelt .

"

Herr v . Heeringen hat somit bestätigt , daß es ldte miserable
Führung der auswärtigen Politik ist , für die das Volk jetzt die
Kosten in Form der Militärvorlage bezahlen soll

fluslrmd.
Belgien.

Borboten des Generalstreiks . Im Hinblick auf den Gene¬
ralstreik in Belgien werden bereit - große Truppenbewegungen
vorgeuommen . Die Mannschaften des Jahrgangs 1910 werden ,
obwohl ihre Dienstzeit -beendet ist , unter den Waffen gehalten
und zehn Reservejahrgänge der Pioniere werden einberufen ,
um die streikenden Elektrizitäts » und Gasarbeiter zu ersetzen.
In allen grüßern Ortschaften der Kohlenreviere und Jndustrie -
bezirke wird Infanterie und Kavallerie einquariiert . Die Gen¬
darmen der Provinz werden nach Brüssel dirigiert und durch
Militär ersetzt . Der Garnison -Zapfenstreich auS Anlaß des
Geburtstags des Königs veranlaßte Dienstag abend in Brüssel
und in Gent große sozialistische Kundgebungen . Zehntausende
Arbeiter begleiteten die Militärkapellen unter Hochrufen auf
daS Wahlrecht und auf den Generalstreik . In Gent demon¬
strierten die S o l d a te n durch Singen von Arbeiterliedern mit .
In Brüssel wurde der Zapfenstreich abgebrochen und die Mili¬
tärkapellen wurden auf halbem Wege zurück in ,die Kasernen
geschickt.

Frankreich .
Ein Gemeinderatswahlsieg in Paris . Ein doppelt erfteu -

licher Erfolg wurde am Sonntag bei einer Nachwahl zum Pari¬

dürfe. Es war niemand darin , als Fuhrleute und Schaf¬
hirten . Die saßen um ein Feuer , wärmten sich, tranken
Weist und erzählten Späße . Sie fragten mich aus und
gaben mir Schafskäse zu essen . Weil ich schon zu viele
Feigen geschmaust hatte , brachte ich ihn kaum hinunter .
Ich war so ermüdet , daß ich im Sitzen einschlief . Bei Son -
nenaufgang schirrten die Fuhrmänner ihre Pferde und
knarrten davon. Ihr Lärm weckte mich auf . Da ich fror ,
lief ich so schnell wie möglich . Unterwegs begegneten mir
viele Leute , die Flinten trugen . Ich merkte, daß sie es auf
Vögel abgesehen hatten .

Nachdem ich den Tiberflutz überschritten hatte , war ich
bald in der Stadt und fragte mich nach dem Viale del Pal -
line durch , wo sich die deutsche Kundenpenne befand. Diese
gehörte einem Italiener , derRaniero hieß und noch schmutzt-
ger war als die Gasse . Als ich eintrat , sah ich nur zwei
Kunden den Heiland und den Bienenkönig. Der Heiland
hieß so , weil er lange Haare und einen Christusbart trug
und seinem ganzen Wesen nach etwas Heilandmäßiges
hatte . Der andere hieß Bienenkönig seines Reichtums an
Läusen wegen. Ich schloß mich dem Heiland an . Der schien
mir doch der Anständigere . Er führte mich zu einigen Brot¬
winden und in ein Kapuzinerkloster, wo es Mittagessen
gab . Nachmittags ging er mit mir spazieren und erzählte
mancherlei aus seiner Vergangenheit . Er vertraute mir ,
daß ihn die anderen Kunden für verrückt hielten , weil er
sich die Haare so lang wachsen ließe. Sie hätten schon alles
versucht , ihn von diesem Einfall abzubringen . Er wolle
aber nicht , ein bedeutender Mensch wie er , müsse sich auch
äußerlich von der Herde abheben. Er las mir einige seiner
Gedichte vor, die mir aber nicht gefielen.

Ueberall, wo wir uns zeigten, blieben die Leute stehen
und gafften uns nach. Ich hörte wie einer sagte : Es muß
bald Ostern sein, denn der Heiland macht das Land unsicher .
Dieser aber ärgerte sich nicht , er sagte nur : Möpse müssen
den Mond anbellen . Wir setzten uns in eine Weinkneipe
und ich berichtete ihm von meinen bisherigen Erlebnissen.
Er gab mir mancherlei Ratschläge, die sich wirklich späterhin ,
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ser Gemeinderat erzielt . Bei den Wahlen de? vorigen Mai wcrA
nicken fünf Gewinnen ein Verlust zu verzeichnen : das MaNd ^ f
des langjährigen Vertreters Navarre ging an einen von den
Nationalisten unterstützten Radikalen verloren . Die Wahl wurde
wegen Korruption und Schlvindels kassiert. Und jetzt siegte Na¬
varre , der letztesmal , bank der Gleichgültigkeit eines Teils dev
Arbeiterwähler , in Stichwahl unterlegen war , gleich int ersten
Gange . Seine Stimmenzahl betrug 4181 gegen 8827 in der
Hauptwahl und nur 3514 in der Stichwahl vom Mai 1912, wäh-l
rend sein Gegner , dem der größte Teil der reaktionären Stim¬
men zugefallen war , trotzdem nur knapp seine alte Stimmen ,
zahl behauptete . Besonders gewichtig wird dieser Sieg aber'

dadurch, daß auch bei dieser Nachwahl , wie bet den beiden an.
fangs März vollzogenen , von unfern Genossen der Kampf
gegen die dreijährige Dien st z eit in den Vorder¬
grund gestellt worden war . Mit dieser Parole wurden vor vier
bis fünf Wochen ztvei sozialistische Sitze mit größerer Mehrheit
behauptet , jetzt ein verlorener zurückerobert : ein Beweis der .
wertvollen Aufklärungsarbeit der Partei und der wahren
sinnuny der öort einer großen „patriotischen " Pvcsse planmäßig
aufgehetzten und angelogcnen Pariser Wählerschaft . — Unsere!
Fraktion zählt nun 16 unter 80 Gemeindevertrctern . Nach ihrer,
Stimmenzahl von 1918 ( 116 000 unter 378 000 ) mühten es 38t
sein , heute jedenfalls noch einige mehr . Nach der Wahl vm,
1804 waren es 13 , nach der von 1908 nur 10 Vertreter .

Brasilien .

Ein SchreckenSbild brasilianischer Arbeitsverhältniffe . Eine
ernste Warnung für auSwandernde Arbeiter veröffentlicht das
italienische Auswanderungsamt , das dem Ministerium des Aus¬
wärtigen angrglisdert ist . DaS Amt gibt bekannt , daß eine
nordamerikanische Aktiengesellschaft Mossenanwerbungcn von
Arbeitern für den Bau einer Eisenbahn in Brasilien plant . Die
Strecke liegt im bolivianischen Gebiet , auf dem linken Ufer des
Flusses Marmore . Dieselbe Gesellschaft hat bereits eine 350
Kilometer lange Eisenbahn durch die Staaten Mvtto Grosso und
AniazoneS gebaut , und die bei diesem Bau gemachten Ersah,
rungen bestimmen bas Auswanderungsamt , die italienischen Be»
Horden aufzufordern , mit allen gesetzmäßigen Mtteln die An.
Werbung von Arbeitern zu verhüten . Der erste Bau hat näm¬
lich unter geradezu mörderischen Bedingungen stattgefunden :

‘

nach einer von der Aktiengesellschaft selbst veröffentlichten Sta -
tistik sind während der Arbeiten nicht weniger als 16 000 Ar¬
beiter ums Leben gekommen ! Zu allererst wurden bei dem
Bau deutsche Arbeiter verwendet , wobei von 300 nicht ein ein»,
ziger in seine Heimat zurückkehrte. Damals sah sich die deutsche
Regierung zum Einschreiten genötigt . Ursache der furchtbaren
Sterblichkeit sollen die klimatischen Verhältnisse , vor allem da-
Wüten von Malaria und gelbem Fieber gewesen sein. Mmt
wird aber wohl nicht fehlgehen , wenn man cmnimmt , daß auch
unmenschliche Arbeitsverhältnisse da? ihre zu dem Massenmord
beigetragen haben . Hoffentlich gehen die Behörden mit der
Energie und Rücksichtslosigkeit vor, dte durch die Verhältnisse ge*
boten find . Diese Mahnung ist dringend notwendig . Die Greuel
die blutigen Mißhandlungen und Tötungen der Neger in i*etv
Kautschuk-Plantagen des Putumavoybezirkes im vorigen Jahre
find noch in zu lebhafter Erinnerung . Zwar sagt ein vor einigen
Tagen veröffentlichter Bericht des britischen Konsuls in Jqlmi-'
toS, welcher den Putumahobezirk bereist , daß die Verwaltung ,
der Kautschuk-Compagnie besser geworden sei und daß man keine
Spuren von Grausamkeiten finde , aber die neuen Vorkehrungen
der Regierung zur Sicherung des Rechtszustandes seien noch
nicht genügend zur Wirkung gekommen , um ein Urteil über di«
dadurch erzielten Resultate zu ermöglichen , doch sei der gegen,)
wärtige Zustand einigermaßen befriedigend . Die Zustände in
den Kautschukplantagen scheinen sich also zu bessern. Da » sst '
ein Erfolg der Presse der Kulturländer , an ihrer Spitze die
sozialdemokratischen Zeitungen , die seinerzeit energisch gegen
die kapitalistisch-kolonialen Greuel zu Felde gezogen ist.

Badische Politik.
Herr Benedey und die Wehrvorlage.

In einer Stuttgarter Versammlung der Fortschrittler
führte Herr Abg . D e n ed e y zur Wehrvorlage u . a. aus,
daß auf keinen Fall Opfer angenommen werden könnten ,
ohne daß der Reichstag demokratische Gegen¬
forderungen geltend mache.

Auf das Geltendmachen kommt es natürlich nicht an,
sondern auf die D u r ch f ü h r u n g der demokratischen
Forderungen . Wir nehmen an , daß Herr Venedey das
auch gemeint hat . Jedenfalls steht Herr Venedey nicht
auf dem Standpunkt des „Bad . Landesboten "

. ,

als Nützlich erwiesen. Besonders warnte er davor , mich
näher mit den Kunden einzulassen; er sagte, was hier in
Rom herumlaufe , sei der größte Abschaum . Die meisten
säßen schon jahrelang hier und fräßen sich die Bäuche an
Klostersuppen voll und stänken nicht nur vor Dreck, sondern
auch vor Faulheit . Dann gab er mir noch zwei Soldi , da¬
mit ich nachts mein Schlafgeld bezahlen konnte, und ich
nicht erst auf die Balance brauchte. Darauf gingen wir
nach dem Viale del Palline zurück.

Je später es wurde , desto mehr Kunden sammelten sich
Bald war jeder verfügbare Platz besetzt . Die meisten tran¬
ken Wein, würfelten oder spielten Karten . Die Betrun¬
kenen sangen Zoten , die Nüchternen brüllten das schön«
Lied : Nach der Heimat möcht' ich wieder, nach dem ttauten
Vatevort . Weil einer falsch sang, gab es Händel und
Raniero warf eiste Portion hinaus . Nun war Luft und
Platz , doch die Brüllerei hörte nicht auf . Sie nahm erst ein
Ende, als der Kundenvater das Schlafgeld einsammelte.
Da mußte sich noch mancher drücken , der kein Schlafgell
aufweiscn konnte. Wer auf Tischen und Bänken keinen
Platz fand , mußte sich auf den blanken Boden ausstrecken.
Obwohl ich wie ein Toter schlief, war ich am Morgen nW
ousgeruht . Darum sagte ich zum Heiland : hier bleibe ich
nicht . Er erwiderte : ich habe einen feinen Einfall und ging
mit mir nach dem Kolosseum hinaus . Dort kletterten wir
über dos Gitter und verschwanden in der Tiefe , wo ww
ein Wachslicht anzünbeteten und bald eiste trockene Kan»*
mer ausfindig machten . Dann krochen wir wieder ans
Tageslicht und holten bei einem Tischler in der Nähe einig«
Hobelspäne, mit denen wir unsere neue Heimat auspolster-
ten. Wir schliefen vortrefflich darin . Doch der Heiland ,
der sich auskannte , sagte: Länger als vier Wochen dürfen
wir nicht da unten pennen , sonst bekommen wir das SuMpsi
fieüer und das ist gefährlich.

Andern Tags zeigte er mir manche Sehenswürdigkeit
so auch die Kirche , in der Luther seine letzte Messe gelebt
haben soll . Auch in den Petersdom ging ich oft und bv
wunderte die zahlreichen Gemälde , Mosaikbilder und St»
tuen . Dabei machte ick eine merkwürdige Entdeckung :^
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Die Sterblichkeit in Baden.
Eine medizinische Statistik , ausgestellt vom Statistischen

Landesantt Badens , behandelt u . a . auch die wichiigeven Todes¬
ursachen . Au's den Angaben geht hervor, Latz Todesfälle an
Pochen (Blattern ) im Jahre 1911 nicht- vorgekommen sirid . Seit
1871 treteit die Pocken nur noch in vereinzelten, vom Auslande
cingeschl-epptcir Fällen, auf , so Latz die strenge Turchführung der
Jmpspsticht im GrotzLerzogtum und im übrigen Deutschland
sich von guter Wirkung erweist. Tie Scharlachcrkrankungen sind
etwas gestiegen , der Prozentsatz der Todesfälle bei den erkrank¬
ten Personen gegenüber dem Jahve 1910 ist aber zurückgegangen .
Besonders gering war die Zahl der Todesfälle an Masern im
Jahre 1911 ; sie blieben um 300 Fälle hinter dem Vorjahre und
uw 251 Fälle hinter dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre zu¬
rück. Der Amtsbezirk Mannheim weist mit 42 die meisten
SÜerbefälle auf . Die Sterblichkeit an Diphtherie ist etwas ge¬
stiegen , dagegen haben die Todesfälle an Keuchhusten weiter ab¬
genommen. ebenso nimmt die Zahl .der an Typhus Erkrankten
und Gestorbenen allmählich, wenn auch unter Schwankungen,
immer mehr ab . Die Sterblichkeit an Lungenschwind¬
sucht hat auch 1611 wieder nicht nur im Verhältnis zur Be¬
völkerung tot ganzen , sondern auch der Zahl der Fälle nach gegen
j910 abgenommen. Im Verlauf von 1902/11 ist eine Verminde¬
rung der Sterbe fälle au Tuberkulose der Lunge um 830 oder
nahezu eini Fünftel eingetveten. Die Todesfälle an Krebs und
Geschwülsten (bösartige Neubildungen ) nehmen, von einigen
Kchwankungeir abgesehen, seit langer Zeit ziemlich stetig zu ; im
Jahre 1911 war ihre Zahl allerdings um 9 geringer als 1910.

Während die -Säuglingssterblichkeit in Baden- in den letzten
Jahren erfreulicherweise erheblich zurückgegangen war . bringt
das Jahr 1911 infolge der auherordentlich hohen und lang-
andauernden Wärme in den -Sommermonaten eine Erhöhung
um 594 Fälle oder 6 Prozent . -Gleichwohl bleibt 1911 noch eines
der günstigsten Jahre im letzten Jahrzehnt . Die Sterblichkeit
der Neugeborenen im Jahre 1911 blei-bt nämlich -immer noch uni
1505 Fälle hinter dem 10jährigen Durchschnitt zurück und ist
auch im Verhältnis zu den Leüendgeborenen und Gestorbenen
nicht ungünstig . Auch im Jahre 1911 weisen wieder diejenigen
Gegenden, -die regelmätzig den grötzten Anteil zur -Säuglings¬
sterblichkeit stellen , recht ungünstige Berhältniszahlen aus . Im
Amtsbezirk Schwetzingen trafen z. B . 51.0 Prozent sämtlicher
Todesfälle auf solche von Kindern im ersten Lebensjahre , in
Bruchsal 4SI Prozent , in Ettlingen 46,8 Prozent und in Mann¬
heim 39,1 Prozent . Es sind dies vorwiegend industrielle Bezirke ,
in denen die Fronenarbeit in erheblichem Umfang verbreitet ist.
Dazu kommt , dah eben diese Gegenden zu denen gehören, welche
sich durch eine verhältnismäßig starke Geborenenziffer anS-
zeichnen .

Deutscher LdeLchstog.
Berlin , 10. April .

Vizepräsident Dr . Dove eröffnet um 1 Uhr 10 MKnuten die
Sitzung. — Am Bundesratstisch sind erschienen .die Staatssekre¬
täre Delbrück , Kühn und Lisco, sowie der preußische Finanz -
ptinister Dr . Lentze .

Der Zwischenfall Häusler -Wenninger .
Vor Eintritt in -die Tagesordnung gibt Generalmajor

v. Wenninger eine Erklärung ab , worin er sagte, er habe
lediglich gestern sein Bedauern darüber aussprechen wollen,
datz ein Abgeordneter in dem Matze und der Schärfe an den
Einrichtungen unseres Heeres Kritik geübt -hat . Es habe ihm
serngelegen, das allgemeine Recht -der Abgeordneten -durch Kritik
anzutasten . Ebenso habe es ihm serngelegen, dem Ansehen des
Abg. Häusler autzerhalb -des Hauses irgendwie nahezutreten .

Abg. Spahn (Zentr .) : Di« Wahrung der Ehre und Würde
des Hauses und der einzelnen Abgeordneten ist Sache des Prä¬
sidenten . Der Generalmajor hat bemerkt, er habe die private
Lebensstellung des Abgeordneten aus Wohlanständigk-eit genannt .
Es wäre mir angenehm , wenn diese -Bezeichnung nicht mehr
gebraucht würde . Darin liegt eine Herabsetzung eines Abge¬
ordneten. Wäre von einem Abgeordneten einem andern gegen¬
über eine solche Aeutzerung gefallen, so hätte der Präsident ein-
schreiten müssen .

Vizepräsident Dr . Dove : Datz der Ausdruck „Abgeordneter"
hier im Hause die grötzte Wohlanständigkeit bedeutet, darüber
wird kein Ztveifel sein. Die gestrige tveitere Erklärung des
Generalmajors ist mir beim Lärm tot Hause leider verloren
gegangen. Es wäre angebracht, wenn er auch seine tveitere Er¬
klärung in seine heutige Erklärung einfügte .

Generalmajor v . Wenninger : Ich folge dem .Wunsch des
Präsidenten gern und bin bereit , zu erklären , datz ich in rneine
En t sch u l -d ig u ng , die ich vorgebracht habe nnd die wohl als
loyal empfunden wird (Zustimmung ) , auch diesen Teil meiner
Erklärung einschlietze.

Vizepräsident Dr . Dove: Damit ist die Angelegenheit er¬
ledigt . — Darauf wird die erste Beratung der

Deckungsvorlage
fortgesetzt .

Abg . Dr . SLdekum iSoz . ) :
Der Reichskanzler scheint seine Rede vom Montag gestern

nicht mehr im Gedächtnis zu haben ; denn er hat unter vollstän¬
diger Verkennung der Tatsachen, dah Oesterreich kein germani¬
scher , sondern zu drei Vierteln ein slavischer Staat ist , mit der
Möglichkeit eines Kampfes zwischen Slaventum nnd

Uefrer ine Gruft der beiden Apostel Peter un-d Paul
wölbt sich ein Baldachin , der von vier starken , schneckenbaus -
artig gewundenen Bronze -Säulen getragen wird . Diese
ruhen auf viereckigen Sockeln , deren Außenseiten mit mar-
mornen Votivtafeln bekleidet sind. Auf jeder ist ein Wap¬
pen ausgehauen -: drei Bienen in einem Felde ; dariiber be¬
findet sich ein En-gelskopf und über diesem die Papstkrone
mit zwei Hirtenstäben . Mir fiel auf , daß dieser Engels -
kapf auf jeder der acht Tafeln einen ganz anderen Ausdruck
hatte, während doch das übrige Bildwerk immer dasselbe
war . Dadurch aufmerksam gemacht, sah ich genauer hin
und fand , daß das Wappen mit den drei Bienen eigentlich
einen Frauenkörper darstelle. Un-d wirklich, nun bemerkte
ich, daß auch der Leib auf jeder Tafel anders dargestellt
war, und zwar in den -einzelnen Stadien der Schwanger¬
schaft. Und in der Papstkrone der letzten Tafel lachte ein
gouz kleines pausbackiges Kinderköpfchen. Vergeblich sann
ich hin und her , was wohl dieser steinerne Witz bedeuten
möge. Ueber Vermutungen kam ich nicht hinaus . Auch der
Heiland , den ich drum fragte , konnte mir keine Aufklärung
«eben . Doch zeigte er mir andere Kuriositäten , so verschie¬
dene aus feinstem Marmor gemeißelte Frauengestalten ,
denen Mäntel aus Blech aufgezwungen waren . Das schie-
nen mir freilich seltsame Keuschheitsverwalter .

Es ist Sitte , daß jeder Wallfahrer der im Dom aufge -
stellten Bronzestatue des Apostel Petrus den rechten Fuß
küßt . Dies wird so fleißig geübt , daß die große Zehe be-
veits vollständig abgeküßt und verschwunden ist . Auch den
Papst sah ich an einem hohen Feiertage , wie er vom Hoch-
aftar aus den Segen erteilt .

(Fortsetzung folgt .) J

_ Freitag , den 11 . April 1913 ._
Germanentum gerechnet und es ausdrücklich ausgespro¬
chen. Wir empfinden Genugtuung über den reuigen sünder
und sind gern bereit , Akt von seiner gestrigen Erklärung zu neh¬
men , nach .der er seine völlig unhaltbare Slaven -
thcoric aufgegeben hat . Vielleicht nimmt er jetzt auch
Veranlassung , seine Polenpolitik einer Revision zu unterziehen.
In Ivohltuenbem Gegensatz zuni Reichskanzler und Kriegsmini -
stcr stand die gestrige Rode des Schatzsekretärs ; aber seine
Bemühungen , zu beweisen, datz die jetzt vorgeschlagencnDeckungs -
cntwürfe in unser Steuersystem hinetupassen, waren -völlig ver¬
geblich . Die -Vorlagen sind durchaus nicht so der Leistungs¬
fähigkeit unseres Volkes angepatzt, >vie cs -der -Schöpfer uns
glauben machen wollte. Gewiß ist -die Lebenshaltung des Vol¬
tes gestiegen und es lväre traurig , wenn es anders wäre ; aber
noch mehr gestiegen ist der Abstand zwischen Reichtum und Ar¬
mut . In einein Bericht über städtische Armenunterstützung habe
ich gefunden , daß nach -dem Urteil berufener Sachverständiger
die nicht wegzuleugnende Tatsache -besteht , datz eine Anzahl flei¬
ßiger ständig beschäftigter nnd gelernter Arbeiter mit großer
Familie fortdauernd Armenunterstützung benötigen, weil sie den
hohen Mietzins nickt ausbringen können. (Hört , hört !) Man
befürchtet einen Verfall -der Volkskraft nicht aus Luxus und
Wohllben, sondern -weil

durch ungenügende Löhne , Wohnungen
und nnzweckmätzige Ernährung infolge unserer Wirtschastsver-
hältniffe die Körperausbildung nicht so ist , wie sie sein müßte.
Heute aber sind Gegner aller jener , die auf eine Beseitigung
der Ungleichheiten in Einkommen und Besitz hiuarbeiten , nicht
nur die Unternehmer und Kapitalisten , sondern in hohem Matze
auch die Vertreter der Staatsgewalt , die auf diese Weise die
Entwicklung unseres Volkes dauernd schwer hindern . Bon der
Regierung geht die hinterlistige Beeinträchtigung der Rechte der
Mittellosen aus . (Zuruf rechts : Unerhört ! ) Ja , das ist uner¬
hört , aber cs geschieht im Namen des Gesetzes und der Ord¬
nung . Wir fordern nachdrücklich , daß die dringende Reform
unseres ganzen Wirtschafts - und -Staatstvesens jetzt vorge¬
nommen wird . Scharnhorst hat unter noch viel ungünstigereit
Verhältoissen seine Reformen .durchgeführt. Wollen Sie war¬
ten , bis wieder s o Ich e Zeiten kommen und die Refor¬
men durch andere machen lassen ? Wir leugnen nicht , daß uns
iwch kein Steuervorschlag so gut gefallen hat wie
dieser , wenigstens in gelvissem Sinn « ; wir haben keinen Anlaß
zu leugnen , datz diese Vorlagen deutlich

den Einfluß der 110 sozialdemokratischen Abgeordneten
und der 454 Millionen sozialdemokratischen Wähler erkennen
lassen. Es ist ein Erfolg der Sozialdemokratie , daß zum ersten¬
mal der Versuch gemacht wivd , zu den Rüstungsausgaben nur
den Besitz heranzuziehen . Sollte sich das nicht durchführen
lassen , so würde das Volk nur den Schluß daraus ziehen, datz
noch zu wenig Sozial de mok raten im Reichstag
sitzen . Und deshalb könnten wir auch mit größter Ruhe eine
etwaige Auflösung des Reichstags mit ansehen. Sie können es
ruhig auf diesen Versuch ankommen lassen . Der Reichskanzler
bemüht sich, wie man sich erzählt , uns Sozialdemokra¬
ten ganz au s zu scha lten . Ob ihm das gelingen wird ?
So wie Christus sagte : „ Wenn zwei von euch beisammen sind ,
so bin ich mitten unter ihnen," so sind wir Sozialdemokraten ,
wenn zwei Politiker beieinander sind , mitten - unter ihnen
(Heiterkeit . ) . Nichts beschäftigt Sie so wie die Sozialdemo¬
kratie , un-d ich glaube,, speziell die Herren von der äußersten
Rechten beschäftigen sich auch nachts mit uns . (Abg. Graf
Westarp (kons. ) : Da haben wir anderes zu tun ! Stürmische
Heiterkeit. ) Der bloße Gedanke einer -Besitzsteuer hat auf -der
Rechten wahre Wutausbrüche hervorgerufen . Herr Olden¬
burg wollte mit allen Kräften dem -demokratischen Reichstag
die Verfügung über das Portemonnaie -der Besitzenden vorent¬
halten , ebenso sprach Herr v. Heydebrand in Breslau . Dar¬
aus hat der Kanzler seine Meinung geändert . Oder ist diese
Aenderung auch erst im November vorigen Jahres erfolgt ?
Die Vorlage soll den Opfermut der Reichen beweisen ,
-sie wird mit lyrischen Hinweisen auf die bedeutsame Zeit vor
100 Jahren begründet , als , wenn es nicht unsere Forderung
wäre , daß der Besitz zu außerordentlichen Lasten besonders
heranzuziehen ist ! Diese Mehrausgaben von 1300 -Millionen
innerhalb -dreier Jahre wirft alles über den Haufen .
An eine Schuldentilgung , die allerdings niemals ernst¬
haft angestrebt wurde , ist schon gar nicht mehr zu den¬
ken . Dank der jetzt auch vom Kriegsminister festgeftelltcn
Unfähigkeit unserer Diplomatie sind wir seit Jahren aus -der
Unsicherheit unseres Erwerbslebens nicht herausgekommen. Wie
denkt -sich die Regierung die Finanzlage nach 1915 ? Man komme
uns nicht mit der verbrauchten Redensart von der beivährten
Wirtschaftspolitik ; entscheidend ist das K r ä f t e -v e rh ä l t n i s
der politischen Parteien . Die öffentliche Meinung ist
nach dem Zeugnis des Reichskanzlers eine Macht , und sie
wickd stark genug -iverden, um die Zollmauer umzuwer -
f e n , die Habsucht und Gewinngicr um Deutschland gezogen
haben . Bedeutsam ist , datz die mächtige konservative Partei
Englands von ihrem Programm die Nahrungsmittelzölle gestri¬
chen hat und Präsident Wilson den Tarif Amerikas revi¬
diert . Nach 1615 brauchen wir eine direkte Reichssteuer. Wir
denken vorzugsweise an -den

Ausbau der Reichserbschaftssteuer.
Der Desitzsteuerantrag vom 14 . Juni 1912 ist durch -die Vorlage
durchaus nicht erledigt . Nach den Worten des Reichskanzlers
konnte mair zu der Auffassung kommeit , daß der Wehrbeitrag
das Loskausgeld für die Besitzsteuer sei . So haben wir nicht
gewettet . Das ist nicht die Ansicht -der Mehrheit -des Reichstags.
Die Naftonalliberaleu haben das ausdrücklich anerkannt . Und
in Hannover hat eben noch Bastermann verkündet, datz sie nicht
fahnenflüchtig werden , und damit stürmischen Beifall gefunden.
Ich sage, -die DeckungsVorlagen werden nicht ver¬
abschiedet werden , ivenn sie nicht ergänzt werden -durcheine direkte Besteuerung des Besitzes . Zuerst glaubte man , der
Reichskanzler habe den einmaligen Wehrbeitrag erfunden . Dann
hieß es , der Vater aller Plötzlichkeiten sei auch der
Vater dieser Plötzlichkeiten. (Heiterkeit. ) Wir brauchen Besitz-
steuern , die nur erhoben würden , wenn es sich um Hee¬
resvorlagen handelt . Das wird den Patriotismus der
Panzerplattenmagnaten auf das richtige Matz zurück¬
zuführen . Sie sollten das Doppelte zahlen , damit sielernen , was es beißt , auf dem Altar des Vaterlandes Opfer zu-bringen . Der Gedanke des einmaligen Wehrbettrages ist nichtneu . Eine solche Steuer -wurde schon hier im Reichstage im
Jahre 1907 vorgeschlagen. (Hört , hört ! ) Nicht vom Reichs¬
kanzler. nicht voni Kaiser — der ist ja hier nicht — auch nicht
vom Herrn Kühn , smtdern meinem Freunde Dr . David .
(Heiterkeit un -d hört , hört ! ) Der Redner verliest die entspre¬
chenden Stellen aus -den: stenograpihschen Bericht. Es ist alsoein sauberer , feiner , netter Gedanke , der

der Sozialdrmokratte seinen Ursprung
verdankt. (Hört , hört !) Und jetzt feiert- dieser sozialdemokra¬
tische -Gedanke in der Regieru -ngsvorlage jetoc fröhliche Aufer¬
stehung. ( Heiterreit und Hört , hört ! ) So wie der Wehrbeitrag
vorgeschlagen ist , ist er von- brutaler Rücksichtslosig¬
keit -gegen den Mittelstand .

Präsident Dr . Kaempf : Diese Kritik gegen eine Regierungs -
matznahme ist unparlamemtarffch.

Südekum ( fortfahrend ) : Ich harre des Augenblicks , wo Ver¬
treter der andern Parteien einen milder» Aitsdruck dafür findenwerden. (Sehr gu-t ! ) Auch die Arbeiter iverden- darunter lei¬
den ntüüetv. Die KmEraft . wird abnehmen ; ArbeiLlo streit

droht . Wir verlangen « ine H -e r a u f sc tz u n g d e r M t n d e jt -
grenze für Vermögen , eine Kombination von Vermögen und
Einkommen, eine Progression , Ausmerzung der Begünsti-
gung der -Agrarier , Verstaatlichung der Mi litärrüstungsbelriebe .
Dann ivird die ewige Kricgstreiberei dieser Profitmacher endlich
aus der Welt geschafft werden. Zu den Aktiouäreu dieser War-
senbetriebe gehört ein großer Teil des hohen Adels . (Hört,
hört !)

Tie deutschen Maffenfabr -iken geben 32 Prozent Dividende.
Sie haben ihre Anlagen , bis auf 1 Mark heruntergeschriebcu.Was Wunder , datz diese Aktionäre zu tveiteren Rüstungen
hctzeii. Nach -einem Artikel des Regieruugsrats Martin ( Abg.
r r - C-ertel (kons . ) : Aha ! > . . . Es braucht nicht alles falsch zu
!«nt, Ivas -er schreibt . Nach diesem Artikel ist an den DillingerWerken sehr stark französisches Kapital beteiligt (Hört , hört !/ ,
! D Geschästssprache auf der Generalversammlung die
französische ivar . (Lebhaftes Hört , hört ! ) Diese franzv -
11 sä ) e n Herren im AussichlSvat haben so Einblick in die
Bestellungen unserer Landesverteidigung . (Lebhaftes Hört,
Hort ! ) Vorsitzender dieses Aussichtsrats ist Herr v . Schubert ,der Schwiegersohn des

^Königs Stumm . (Hört , hört ! ) Ein Bild
für Götter , Herr v . -Schubert , der mit den französischen Herrendt« Preise deutscher Panzerplatten mtskalkuliert!
( Hört , hört ! )

Dan » die Fürste» .
-sie sind natürlich steuerpflichtig , da sie nicht besonder ?
ausgenommen sind . (Zuruf links : Wenn sie nur nichtab wandern ! Heiterkeit . ) Wenn sie abtoandern, dann, jadas wäre ein Gedanke ! . . . Man soll das Opfer nicht zu hochrühme ». Das Volk zahlt für den Brotwucher auch jährlich eine
Milliarde und erträgt das schweidend ( Zurufe : schweigend? ) ,wenn wir nicht seine Fürsprecher sind . ( Abg. Gotheto (Ftschr .
Vp . ) : Oho ! ) sie auch, Herr Kollege Gotheiu , sie auch ! (Hei¬terkeit . ! Früher kamen auch die Vertreter - der Einzelstaaten
z-um Wort , jetzt herrscht Preußen unuinschrüiikt . Nur die
B a y c rar -wagen es -n-och, hinter -der Front eut bißchen zubollern . ^ (Heiterkeit . ) ^ Solange Preußen noch kein moderner
Staat -ist, ist es ein Glück , daß wir Einzelstaaten haben, die noch
bi» und wieder demokratisch - angehaucht sind . Die
Schatzs-ekvetäre kommen und gehen . Ans den Choleriker Stengel
folgte der korrekte Bureaukrot Sydow , aus den stürmischen
Draufgänger Wermuts » der konziliante geheimrätliche Herr
Kühn. ^ Heiterkeit . / Keinem ist es gelungen, unser Finanzwesen
zur Gesundung zu bringen . Das wird nur durch eine Koalition
der Reichstagsparteieu erreicht werden. Tann

'
erst wird aus

den toten Zahlen frisches Leben sprießen.
Präsident Dr . Kaempf ruft den Abg . Südekum wegen seiner

A-euherung , wonach preußische Gesetze die Rechte Min-derbemÄ -
telter hinterlistig beeinträchtigen , nachträglich zur Ordnung.

Abg . Speck ( Zt-r . ) : Wir sind -nicht geneigt , die Wehr -
Vorlage zu bewilligen und die Deckungs frageanderen zu übenlas sen . Tie überschwengliche Lobprei¬
sung des einmaligen Wehr be i t rag s ist nicht- ange¬
bracht, da doch die Gefahr besteht , datz die einmalige Abgabe zueiner dauernden wird . Außerdem entstehen steuerlicheUngerechtig -
keite» und Ungeheuerlichkeiten: Eim-kommen von 45 000 Mk.
sollen steuerfrei bleiben , Vermögen von 10 000 Mk. aber betrof-
sen werden . Tie Kommission -wird hier ihre bessernde Hand
anzulegen haben . Dirrch diese Vorlage -wird die einzel -staatliche
Finanzhohe -it a-n-gegriffen . Hier liegt der Anfang vom Ende
der e i n z e -I st a a t l i ch e n Selbständigkeit . Zp prü¬
fen ist , ob die Kanteten gegen -die Hinterziehung des Wehrbei-
trvgs ausreichen . ES geht nicht an , datz wir im Reichstag Mittel
bewilligen und es den Einzelstaaten - überlassen, di« Deckung zu
finden . In vielen Staaten wird die Sache große gesetzgeberische
-Schwierigkeiten mit sich bringen . Die Permögenszu -
wachs steu er , die als Besitzstcuergesetz in die Erscheinung
tritt , begegnet bei uns den schwersten - Bedenken . Auch
mit der Veredelung der Ma t ri ku larbei t rä ge
haben wir schlechte Erfahrungen gemacht . Die Auf-
rechtcrhaltung der Zuckersteu -er halten wir für angebracht . Da¬
gegen haben wir -für die Beibehaltung des Umsatzstempels die
schwerst-eu Bedenken. Auch gegen die -Ausdehnung -des Erb¬
rechts des Staates haben wir schwere Bedenken ,
Die Behauptung , cs herrsche im Volke günstige Stimmung für
die Rüstungen , ist ein Irrtum . Wir werden der Vorlage zustim¬
men, wenn die Verteilung der Lasten gleichmäßig erfolgt. Denn
ich hoffe , datz aus -der .Konrm -ission eine Vorlage hrrvorgeht, die
dem Vaterland die Mittel ztt seinem -Schutz und zu seiner
Sicherheit bietet , -aber auch die sozialen Pflichten dein Volk ge¬
genüber nicht vergißt . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Dr . Paaschc (natl . ) : Ich bcdaure, -daß -der Borred-
-u-er -der heutigen -Generation nicht mehr die Opsersröudigkeit-von
1913 zutraut . Das -entspricht nicht der ethischen Bedeutung
der Vorlage - Es tvar nicht richtig, ein so düsteres Geinälde zumalen , denn in Frankreich glaubt nran längst, datz wir keine
Lasten mehr tragen können. Tie einmalige Abgabe, die uns
ftüher als -ein perfider und phantastischer Antrag der Sozial¬
demokratie bezeichnet -wurde , wird uns heute in der Regierungs¬
vorlage dargerei -cht . Wir dürfen - aber froh sein , datz unser wirt¬
schaftliches Leben und der Geldntvrkt nicht noch mehr durch «ine
Riesen-anleihe beschwert zu Werder brauchen. Auch wäre der
Eindruck im Ausland bedenklich . An dern Grundgedanken d«Z
Wehrbei-tmgs halten wir fest, wenn auch einige Aenderunyen
noch zu treffen sind . Die Beteiligung der F ü r st e n an
der Wehra-bgabe ist nach dem Wortlaut der Vorlage se lbstver¬
st ä n d l i ch. G e g e n w e n h a b e n s i ch a b e r d i e F ü r st e n
zum - Tragen - der Opfer bereit erklärt ? Ja , und
in welcher -Höhe ? (Sehr gut ! ) Bei der Beitreibung der Steuer
soll man alle schikanöse Handhabe von vornherein ausstbaften.
Von einem Eingriff in das Privatvermögen kann bei dieser ein¬
maligen Ilbgabe keine Rede sein , geschweige denn- von einer Ex¬
propriation . Die Aufrechterhaltung der Zuckersteuer ist prakti¬
scher als die Einführung einer neuen Steuer . Den Einzelstaa-
ten ote Steuer in Form veredelter Matrikularbeiträge ju über¬
lassen -, ist jedenfalls nicht besser als der direkte Weg . Die Mehr¬
zahl meiner Freunde hält an dem Gedanken einer Reichs -
vermögenssteuersest ; wir kaprizieren uns aber nicht auf
eine bestimmte Form ; die Hauptsache bleibt uns , datz « me direkte
Belastung des Besitzes bei dieser Vorlage eintritt . (Beifall bei
den Nationalliberalcm .)

Abg . Gras Westarp ( kons. ) : Wir erkennen- an , datz diese
Vorlage besondere Schwierigkeiten zu überwinden haben wird.
-Wir halten die Vorlage für eine durchaus geeignete Unterlage
für die weiteren Verhandlungen und werden auf dieser Grund¬
lage ehrlich Mitarbeiten , zumal die Grundsätze für die Schuldeu -
titzung beibehalten werden . Wir werden die einmaligen- For¬
derungen der Vorlage bewilligen. Die konservative Partei hat
sich noch niemals voit einer anderen Partei an - Opferwilligkeit
übcrtrefsen lassen . Wir billigen eS, daß die Ausgaben der Vor¬
lage nicht durch Anleihen ausgebracht iverden sollen . Zu einer
fortdauernden Einrichtung - kann der einmalige Wehrbeitrag
nicht werden, da eine Vermög-ensstcirer Sache der Einzelstaaten
ist und dieser Beitrag einen Eingriff in die Vermögenssubstanz
bedeutet . Ter Vorschlag der R -egierung bezüglich der Form
der Deckung hat den Vorzug vor einer R-eichserbschastssteuer .
Auch st-i-mmen tvir

_
dein Reichsschatzsekretär darin bei , datz der

Umweg über die -Etozelstaaten vorzuziehen ist . Ein Zivang ge¬
genüber den - Einzelstaaten ist überflüssig und ungerecht . Bei
Festsetzung des Vermögenszuwachses mutz daraus gesehen wer¬
den,̂ daß nicht in die to-neren Familienangelegenheiten einge-
grüffen wird . Den A u s d e bnu ng des Er brecht sauf das
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Reich Muren wir nicht zustimmen . Gegen di« vorläufige
Beibehaltung der Zuckersteuer und des Umsatzstempels haben wir
nichts einzuwonbcn. Die Mängel der Dalonsteuer sollten bei
dieser Gelegenheit beseitigt und eine Börsenumsatz st euer
ms Auge gefotzt werden. Die Dcckungsoorlage mutz unbedingt
gleichzeitig mit der Wehrvorlage verabschiedet wer.
den. Entgegenkommen mutz allerdings gezeigt werden . (Leb¬
hafter Beifall rechtst )

Daraus wird di« Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr vertagt .
Schluß 7,15 Uhr.

flus der Partei .
Millstatt . Letzten Sonntag , 6 . April , stand hier in der Jnfel -

dvanevei (Groth ) «ine öffentliche Volksversammlung statt, zu
reicher Gen. K r u s e aus Karlsruhe das Referat übernommen
hatte . Das Thema lautete : „Was wollen wir Sozialdemokra¬
ten ?" In l ^istündiger Rede entwickelte der Referent in klarer ,
fachlicher Wleise Zweck und Ziele der Sozialdemokratie , wofür
ihm von den Anwesenden reicher Beifall gezollt wurde . Diskus¬
sionsredner , - aren Heine vorhanden . Der Referent fordert« zum
Schlüsse die Anwesenden auf , bei der kommenden Landtagswahl
für den Kandidaten der sozialdemokr. Partei , Gen . Stadtrat
Baumgartner aus Kehl , ihre Stimme abzugeben. Für
dtefen interessanten Bortrag war es nur schade , datz die Ver¬
sammlung nicht besser besucht war .

Lock . Bei der Sonntag abend 8 Uhr im Gasthaus zum
^Ochsen" hier abgehaltenen Versammlung , in welcher ebenfalls
Gen. Kruse über das gleiche Thema referiert «, ließ der Besuch
zu wünschen übrig . Auch hier lauschten die Anwesenden mit
Aufmerksamkeit dem Ausführungen unseres Referenten ( trotz
etlicher unangebrachter Zwischenrufe eines etwas angetrunkenen
bürgerlichen Störenfriedes (Äug. Veith) , welcher mehrmals vom
Versammlungsleiter , Gen. Ganz , zur Ruhe gewiesen werden
nutzte) . Auch hier erntete der Referent reichen Beifall . Da
ich auch zu der Diskussion di« Störenfriede nicht zum Wort
neideten, leuchtete ihnen Gen. Rummel aus Kehl gehörig heim.

sugendbeweguns .
Jugendpflege der Kruppschen Werke.

Auch die Verwaltung der Kruppschen Werft will in Jugend¬
pflege machen und hat sich als Objekt dafür die auf der Werft
beschäftigten Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter ausersehen .
Die Direktion der Werft hat folgende Bekanntmachung erlassen :

„ Um unfern Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern bis
zmn 19. Jahre Gelegenheit zu geben zu zwanglosem, freund¬
schaftlich-geselligem Werkehr , sotrste zur Pflege von Körper und
>Geist, haben wir uns auf wiederholtes Bitten unserer Lehr¬
linge entschlossen , die Gründung eines Jugendvereins der
Germaniawerft wirtschaftlichzu unterstützen. Der Verein soll
politisch und gewerkschaftlich auf völlig neutralem Boden
stehen . Lehrlinge und jugendliche Arbeiter , di« sich an der
Gründung des Vereins beteiligen wollen und entschlossen sind ,
fein Ziel zu fördern , werden hierdurch eingeladen, an der am
.Sonntag , 9. d. Ml. nachmittags %Yt Uhr, in der Kruppschen
Bier Halle stattfindenden Versammlung teilzunehmen/ '

.Ist es nicht rührend , datz aus bloher Liebe zu den jugend¬
lichen Arbeitern die Werft sogar Geld für ein Jugendheim her¬
geben will ? Wir glauben , datz die proletarische Jugend vor-
ziehen wird , auf die vergifteten Geschenke des Unternehmertums
zu verzichten. »Mit 'dem Speer sollst du Gabe empfangen.

"

RommurmlpotttLK.
Ein sozialdemokratischer Bürgermeister in Bayer«. An

Stelle des von seinem Posten zurückgetretenen Bürgermeisters
in Altonplos in Bayern wurde vom Bezirksamt der Sozial¬
demokrat Hupfer mit der Führung der Geschäfte betraut .
Die endgültige Bestätigung der Regierung ist noch nicht
erfolgt , aber sie ist um so eher zu erwarten , als Hupfer als
Beigeordneter bestätigt wurde. Nach den Angriffen der Zen,
trumspresse soll jene Bestätigung und diese Betrauung mit den
Dürgermeistergeschäften nur deswegen möglich fein, weil Hupfer
weitgehende Erklärungen über sein Verhältnis zur Sozialdemo¬
kratie gegeben habe , die auf amtlicher Seite befriedigt hätten .
Bon der sozialdemokratischenSeite und van Hupfer selbst wer¬
den aber diese Behauptungen auf das entschidenste bestritten.
'Keine andere Erklärung habe Hupfer abg'egeben , als die, er
werde auch als Staatsbeamter trotz seiner politischen lleberzeu.
gung seine Pflicht tun .

Freitag , oen 11 . Äpril 1913 .
Errichtung einer Ha»d«lSschulr . Der Büvgeraussckuß von

Haslach genehmigte eine Vorlage, nach welcher der Gewerbe¬
schule eine Handelsschule angogliedert wird .

Bürgermeisterwahl in Eschelbronn. Bei der Bürgermeister-
Wahl in E s che i br o n n bei Neckarbischossheim wurde der Bür¬
ger Dinkel mit 123 Siimmen gewählt ; sein Gegenkandidat
Wolfs erhielt 86 Siimmen .

Ueberall UmlngeerhShung. Nach der vorläufigen Aufstellung
des Voranschlags für die Stadt Schwetzingen wird sich di«
Umlage um 5 Pfg . erhöhen, und zwar von 42 auf 47 Pfg .

Mannheimer Luftmilitarismus . Dom Büvgerausschuh von
Mannheim ist nunmehr die gedruckte stadträtliche Vorlage
über die Errichtung eines militärischen' Lusttschiffhafens in
Mannheim Angegangen . AuS der Vorlage geht hervor, datz das
KriegsMinisterium beabsichtigt , eine Luftschifferkompagnie und
auherdem einen Bataillonsstab für den Mannheimer Luftschiff¬
hafen hierher zu verlegen. Beansprucht werden die Errichtung
von Kasernen, die Erbauung einer Luftschiffhalle und die Ueber -
lafsung eines sogen. Slnfluggeländes . Dieses Gelände kann auch
für Spiel - und Sportzwecke , soweit der Dienst der Luftschiffer
dadurch nicht' 'behindert wird, benützt werden.

Gewerkschaftliches .
Der christlich« Arbeitervrrrat in Krefeld. Mit fliegenden

Fahnen ist beim Texttlardoiterstreik in Krefeld der Zentral¬
verband christlicher Textilarbeiter Deutschlands m das
Lager der Streikbruchgarde aügerückt . Alles verraten , seine An¬
hänger verkauft, die Arbeiterinteveffen mit Füßen getreten . Das
sind die Dokumente der Schande in Krefeld. Kein christlicher
Arbeiter wollte sich zum Streikbrecher hergeben, alles will ge¬
schlossen dastehen , aber sie werden von ihren Führern zum
Streikbruch gezwungen . Die Aufregung unter den Arbeitern
des Niederrheins über diese Tat der christlichen Führer ist ganz
ungeheuer groß . Die christlichen Färber wollen mit ihren frei -
organisierten Kollegen weiterstreiken, wenn sie vom Deutschen
Textilarbeiterverband unterstützt werden. Unsere Antwort lau¬
tete : Sävrt 'Iiche christLiche Färber , die im Kampf aushaltcn ,
werden voll unterstützt.

Wie die Stimmung unter den Färbern ' deS Deutschen Tex»
tilarbeiterverbandcs ist, zeigt folgende Abstimmung : Bon 1762
im Lokal anwesenden Färbern stimmten 1766 gegen die Auf¬
nahme der Arbeit und nur ganz« 7 Wann stimmten dafür .
Genau so ist di« Abstimmung bei den christlich Organisierten .
Nach dreimaliger Abstimmung und Ueüervedung finden sich end¬
lich Arbeitswillige . Am Freitag , dem Ende der Aussperrung ,
haben sich 30 Färber zur Aufnahme der Arbeit gemeldet und 176
christliche Färber haben gegen den Beschluß der Organisation
gehandelt . Im gangen stehen also noch 3600 Färber im Kampfe.

Mit Flugblättern , die von Verleumdung strotzen , sucht sich
jetzt der christliche Verband reinzuwaschcm , aber es wird ihm
nicht gelingen . Sein Arbeiterverrat in Krefeld ist angenagelt .
In Massen kommen schon die christlichen Arbeiter zu uns , sogar
solche , die 10 und 13 Fahre im christlichen Verband waren . Um
die Arbeitswilligen zu schützen, hat auch diesmal , wie seinerzeit
im Ruhrgebiet , der christliche Verband um Schutz gebeten.
160 Gendarmen sind in Krefeld eingerückt, um mit Waffen¬
gewalt die Unternehmerintevcfsen zu schützen. Aber die Bewe¬
gung mutz diesmal mit einem vollen Siege der freien Gewerk¬
schaft enden . Während der christliche Verband — er ist die
reinste Sterbokass« — mit seinen 39 000 Mitgliedern feit seinem
Bestehen kaum soviel für Lohnbewegung ausgegeben hat , wie der
Deutsche Textilarbeiterverband im Fahre 1907—06 , wird der
Deutsche Textilarbeiterverband durch den Kampf grotz und stark .
Er geht mit Riesenschritten den 300000 Mitgliedern entgegen.

Der Streik der Münchener Bücke« und Knndidoren nimmt
einen recht günstigen Verlauf . In der ersten und zweiten Nacht
des Streikes standen annähernd 300 Bäckereien still , weil die
Bäckermeisterkeine Streikbrecher bekommen konnten. Sie suchen
sich übrigens auf folgende Art zu helfen : In jedem Klein,
betriebe , der mft Maschinen versehen ist , arbeiten aus der Nach¬
barschaft 8—6 Kleinmeister unter Zuhilfenahme ihrer 'Ver.
wandten, der Verkäuferinnen und der Dienstmädchen dieser
Bäckereien . Sie erzeugen gemeinsam «inen kleinen Teil der
Backware, den sie in ihrem Geschäften brauchen. Die herge-
stelbie Ware ist allerdings kein „ Meisterstück "

, sondern sieht so
erbärmlich aus , datz auch das bürgerliche Publikum sie zurück¬
weist. Eine Bäckerei arbeit mit 12 Studenten als Streikbrecher,
in anderen Betrieben behelfen sich die Meister vereinzelt mit
Inhabern kleinerer Geschäfte , die früher Bäcker waren .

Der Streik wirkt so , datz jetzt 234 Bäckermeister mit 680 Ge¬
hilfen die Forderungen bewilligt haben ; also mehr als «in

Drittel der Bäckereien von München sind znm Nachgebê ^
zwangen worden . Streikbrecher von auswärts konnten trotz der
Werbetätigkeit von Llgenten nur fünf herangeschafft werden.

Fn dorr großen Gastwirtschaften, in denen Arbeiter ver .
kehren , spielen sich in der Frühstücks- und Mittagspause recht
interessante Auftritte ab , wenn die Gäste geschlossen an den
Wirt das Verlangen stellen, bovkottfveieS Gebäck anzuschaffen ,
oder aus den Verkehr seiner Gäste verzichten zu müffsn.

Das Gewerbegericht München hat' an die Streikleitung die
Anfrage gestellt , ob die Streikenden auch jetzt noch zu Vechanh .
lungen und zum Abschluß eines korporativen Tarifvertrages be-
reit wären , was von der Streikleitung bejaht wurde. . Einerlei ,
ob noch «in « Einigung zustande kommt oder nicht : die nächsten
Tage schon dürfte eine für die Streikenden außerordentlich
erfolgreiche Beendigung des Kampfes bringen .

Die Streikenden haben sich bisher musterhaft Verhalten und
durch Flugblattverbreitung fortwährend für Aufklärung unter
der Bevölkerung gesorgt ! — Zuzug nach München ist auch ferner
noch zu vermeiden !

Zum Tapeziererstreik in Nürnberg . Die Nürnberger Tape-
zierermeister bemühen sich unter Aufbietung aller Mittel , die
streikenden Gehilfen zur Anerkennung des Unternehmertarists
zu zwingen. Ter alte Tarif wurde vom Unternehmerverband
mit der Motivierung gekündigt, das Gewerbe sei nicht tm.
stank«, den bisherigen Tarif länger einzuhalten . Di« Gehilfen
nahmen den Kampf auf und stellten Forderungen an die Unter-
nehmen Der Kampf ist ein sehr hartnäckiger und währt schon
etwa sechs Wochen . Da alle Versuche , Arbeitswillige in größerer
Zahl nach Nürnberg zu ziehen, bisher scheiterten , so versuchen
die Unternehmer jetzt, in Pressenotizen es so darzustellen, als
sei ver Streik beendet. Dadurch hoffen sie , leickiter, namentlich
aus Oesterreich, arbeitslose Tapezierer nach Nürnberg zu be-
kommen. Ausdrücklich fei festgestellt , datz an eme Beendigung
des Kampfes solange nicht gedacht wird , solange sich die Unter-
nehmer nicht entschließen , den von den Gehilfen ausgestellten
Forderungen enigegenzukommen. — Bor Zuzug von Tapezierern
nach Nürnberg muß dringend gewarnt werden.

Der Kamps treibt übrigens recht eigenartige Blüten . Weil
es nicht gelingen will, Arbeitswillige zu bekommen , hat der
Bayerische Schutzverband für das Tapezievergetverbe selbst seine
Mannen aufgeboten . Kleinmeister aus anderen bayerischen
Städten kommen nach Nürnberg . In Kolonnen von 3—4 Mann
arbeiten sie abwechselnd bei den Unternehmern , die durch den
Kamps am meisten im Druck sind . Nach einigen Tagen reisen
die Meister wieder in die Heimat zurück und eine neue Meister -
kolonne übernimmt den ArbeitSwilligendienst. Sogar der Vor.
sitzende des Schutzverbandes, der in München Inhaber einet
groyeren Betriebes ist , ist an dieser Kolcmnenvrbeit beteiligt
Durch das Meisteraufgebot aus dem ganzen Lande glauben sie
die Streikenden wankend machen zu können . Nutzen wird dieses
Beginnen des Schutzverbandes gav nichts ; es beweist nur , datz
das Gewerbe die geringen Forderungen der Gehilfen sehr woft
tragen kann , wenn sich die Unternehmer den sehr teueren Luxus
dieser eigenartigen Streikbruchmeihod« gestatten können .

Soziale Nundschrm.
Die „Bolksfürsorge" — um Aufbau !

Noch nie sind ' die Gegner des Aufbaues sozialer Einrich.
tungen auf demokartischer Grundlage derart in Bestürzung und '
Angst gesetzt worden , wie durch den Beschluß der Gewerkschaften ,
und Genossenschaften , di« „Bolksfürsorge" zu errichten. Die:
Gegner entfalten eine fieberhafte Tätigkeit ! Wo immer sich
ihnen eine Gelegenheit bietet, in Stadt und Land, in Vereinen
und Versammlungen gegen die . Volksfürsorge" zu agitieren,
geschieht es. Ein Heer von Literaten müht sich fast täglich , in
Artikeln und Nottzen in den kapitalistischen . Zeitungen , je nach
ihrer Färbung , entweder für die bestechenden kapitalisttschen
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaften oder für die gegründetest
„ nationalen " VolksversicherungenPropaganda zu machen . Kein!
Dag vergeht, an welchem nicht in der kapitalisttschen Press« die.
„Bolksfürsorge" in der schmählichsten' Weise verleumdet wirih
Vereine werden gegründet , um Versicherungsnehmer gegen dis
„Bolksfürsorge" zu sammeln und sie dann einer der «natio¬
nalen " Gesellschaften zuzuführen .

Um der „ VokkSfürsorge " zuvorzukommen, haben einig«
grohe kapitalistische Versicherungs-Aktiengesellschaften das ganz«
Heer ihrer Agenten, auch diejenigen, welche bisher nur für di«
große Lebensversicherung arbeiteten , in den Dienst ihrer Volks«
Versicherungs -Abteilung gestellt. Die Provisionen der AgeirteH
sind 'erhöht worden. >

Die Maßnahmen der Gegner sind nicht ohne Erfolg gebli«
ben ; im Monat Februar hat die „'Viktoria" 14 000 Volksversiche-

Theuter und Musik.
Großes Konzert des Karlsruher Hoforchcsters .

Einen seltenen Anblick bot am Mittwoch abend das ge¬
räumige Podium des großen Festhallesaales in Karlsruhe . Es
hatten sich die Mitglieder des Karlsruher Hof -
orchefters , :des Mannheimer Hoforchesters , der
städtischen Orchester Baden - Baden , Heidelberg

und Freiburg (zirka 140 Mitwirkende ) vereinigt , um ihre
Kräfte gemeinsam einem „ Riesen-Konzert " zu widmen. Die
«mchkalische Leitung über diese ungewöhnlich große Musiker-
s«har lag bei Hoskapellmeister Leop. Reichwein . Mit wel¬
cher Umsicht und Energie er diesen gewaltigen Orchesterapparat
zusammenhielt mit welcher Präzision er jeden Einsatz, auch selbst
den kleinsten , gab, kann hier mit Lobenswerten nicht genügend
erschöpft werden . Die Leitung dieses Konzertes war eine
geniale Tat Reichweins, die ihn uns allen näher gebracht
hat und die ihm die Karlsruher dankbaren Herzens nie vergessen
wenden . Älber auch die einzelnen Orchester leisteten
durchaus Vorzügliches, Rein und sauber , aus einem Guh ,
klangen die „Unisono"->Stellen der Streicher wie auch der
Bläsex . Nicht die geringste Schwankung ließ vermuten , daß
es ihrer so viele Instrumente wären : es klang alles so präzis
wie von einem Instrument gespielt. Besonders die Hörner
hatten im Scherzo der „ E r o i c a" « inen selten guten Tag in
bezug auf Tonreinheit und Toustleichheit . Gewaltig , wuchtig,
geradezu elementar wirkte auch lm „Tannhäuser " -Vorspiel der
UnisonoSatz durch die verstärkten Posaunen , wie bald dar¬
auf durch die vereinigten Blechbläser. Auf die einzelnen
Orchosterwerke näher wieder einzugehen, halten wir diesmal für
überflüssig, da diese hinlänglich bekannt sein dürften . Beet¬
hoven » „Eroica - Sinfonje Nr . 3 , „ Es -Dur " leitete
stimmungsvoll die Veranstaltung ein. Ebenso verfehlten Rich .
WaanerS «Vorspiel zu Pa xsi fal " und die „Tann -
häuser - Ouvertüre " bei dieser außergewöhnlichen Besetzung
ihre Wirkung nicht . Wenn so bei den kräftigsten „ s. f .

" die
ganz« entfesselte Tonfülle durch den Saal brauste tvar es . als
überliefe einem ein eisiger Schauer . Erhebend und schaurig -
schön brandeten die ungchcueren Tonwoßen an unser Ohr und
erfüllten uns «ttt ernster , andächtiger Scheu vor der Erhaben¬erfüllten uns «ttt ernster , anoacyriger »seyeu vor oer ^ ryaven-
»,ft menschlich-genialen Schöpfersinns. Allen denjenigen, denen
a vergönnt war . diesem Ksnzert beizuwoünen. wj^ e» Zeit
ihres Lebens ein unauslöschlicher, kostbarer Eindruck blyitzw .

dürfen „6 Li- der mit Orchester' (Üya

gewidmet und von dieser erstmals gesungen wurden . Walters¬
hausen ist als Komponist der Oper „Oberst Chabert " hier bestens
eingeführt ; doch seine „Lieder" enttäuschten in gewissem Sinne .
Es sind dies im Grunde genommen gar keine „Hioder "

, son¬
dern eher symphonische Sätze , mit dem Hauptgewicht auf Fn -
strumentation und Tonsprache, bei welchen sich die Singstimme
kaum heraushören läßt , und wenn schon, man >das unruhige
Gefühl hat , cs sei der Gesang nur zwangsweise hinein geschrie .
ben. Auch in der Setz, und Schreibweise ist tzfe Gesang».
stimme so schwierig behandelt , datz die Sängerin genötigt ist ,
ihre Stimmentfaltung einzuhalten , damit sie nicht etwa bei den
komplizierten und unsanglichen Intervallen „daneben schießt " .
Am ansprechendsten wirft deshalb „Aus dem Wiener Prater " ,
da sich hier die Melodie auf etwas klarerer Linie bewegt. Auch
„Wenn Gott sich erhebt" ist interessant geschrieben , doch spricht
auch hier wieder dar Orchester zu sehr an führender Stelle . Bei
allen feinen Arbeiten läßt Waltershausen den bewußten und
«vagefrohen Instrumentalsten erkennen, so daß er trotzdem
feilte Verehrer fand , di« ihm lebhaften Beifall zollten. Reich¬
wein und seiner Künstlerschar wurde stürmischer Beifall
zuteil , da das ausverkaufte Haus durch die vollendeten
Darbietungen hingerissen war . W. Sch.

Liederabend Elsa Laux» von Wolzogin . Am Dienstag
abend veranstaltete im Karlsruher Künstlerhausfaal Laura
v . W o l z o g e n einen ihrer allerorts beliebten WolksliLderabend «
zur Laute , der sich, , dank des guten Rufes der Vortragenden ,
eines sehr starken Besuches erfreuen durste . Die Zeit der „Lau,
ten-Sensation " ist eigentlich schon ziemlich weit überschritten,
denn die Pflege dieses speziellen VortragSgenre iourde in der
letzten Zeit etivas zu stark übertrieben und zwar meistenteils
von völlig Unberufenen (weil man angeblich keine Stimme dazu
braucht) , so daß man bald allwöchentlich wenigstens mit einem
Lautenabend rechnen mußte . Um so größer aber ist der Genuß ,
wenn uns eine der wenigen Auserwähltep davon überzeugt, daß
man den Vortrag schlicht-volkstümlicher Lieder auch auf eine
hochkünstlerische Stufe erheben kann. Und das muh Laura von
Wolzogen zum Lobe gesagt werden, daß alle? was sie vortrug , fei
es ernst , heiter oder neckisch , auf künstlerischen Wert Anspruch
erheben durfte . Jede Nummer ans dem reichhaltigen Pro¬
gramm . das Trinklieder , Tanzweiten , Pastorale Gesänge, Chan¬
sons aus dem schwülen Süden , Volksmelodien aus alter und
neuer Zeit U . a. m. enthielt , wurde , ihrem inhaltlichen Wesen
gemäß, richttg erfaßt und charakteristisch wiedergegeben. Um
dieses zu erreichen sicht L, v . Wolzogen ein ausgeprägter Ge-
berden- und Mienenspiel zur Verfügung , welches durch eine

.wohlgepflegte, sorgfältig gebildete Singstimme vorteilhaft unter¬

stützt wird . Wesentlich zum Erfolg ihrer Vorträge trägt auch
noch der Umstand dazu bei , daß Laura v . Wolzogen ihre Laute
virtuos zu meistern weiß. Angesichts all dieser Vorzüge kann
es nicht wundern , daß jeder Besucher mit hoher Befriedigung
diese Veranstaltung verließ , und daß der stürmische Beifall
fast kein Ende mehr nehmen wollte, trotzdem sich der gefeierte
Gast zu etlichen Dreingaben hatte bewegen lassen . W . Sch .

Der erste Regie-Kongreß. Am 2. Mai findet im WatUb
Hause in Chavlottenburg . Hardenbevgstr. 6 , ein Regie -
Kongreß statt , auf dem die Führen der verschiedensten Rich¬
tungen der Bühnenkunst sich über die einschlägigen Fach- und
Berussfvagen äußern werden. Für Vorträge sind bereits an-
gemeldet : die Direktoren Carl Hagemann in Hamburg und
Alfved Halm in München, die Obm-regisseuve Leopold Jeßrier in
Hamburg , Dr . Kilian in München und Dr . Lehrt und Adolf
Winds in Leipzig, sowie Pros . Dr . E . Wolff in Kiel.

Gegen di» faul »« Theaterdireftoren . Fn der letzten Sitzung
des Rechtsschutzbureaus der Bühnengonossenschast ist beschlossen
worden, an alle maßgebenden Behörden ein Verzeichnis dev auf
den Warnungsliften im „ Neuen Weg" stehenden Direktoren^
einzuveichen mit der Bitte , bei Gesuchen um Konzesfionsentei -
luny dies« Lifts zu berücksichtigen . Auch soll der bürgerlich!
Name eine» jeden Direktors festgeftellt werden.

Uunst und Wrssenschuft-
Prof . Adolf Slaby ist am Sonntag in Charlottenburg gs"

starben. Er ist in weiteren Kreisen bekannt geworden durch die
Uebernahme und Ausbildung der Mrrrconischen Entdeckung der
drahtlosen Telegraphie . Seit der Witte der stetiger Jahve wirkte
Slaby — ein geborener Bevliner — als Dezent an der Gewer -
beakademie in BeMn , später erhielt 'er eine Professur fuk
Elektrotechnik an der Technischen Hochschule in Charlottenbürg .
Seine wissenschaftlichen Arbeiten hatten sich auch mit den Klein¬
motoren, besonders der Gasmaschine, beschäftigt , aber zu „nativ-
naler Bedeutung ", zum Spezialprofessor für den Kaiser, dom «>-
in kleinem Kreise Vorlesungen hielt , kam er erst durch die Wt*
kaiserlichen Unterstützung ermöglichte Ausbildung des Telefun-
kensystems . Sein System , an dessen Ausarbeitung u . a . auch
Arco und Braun mitbeteiligt find, wurde in besondere national«
Hut getan und der praktische Anwender einer Erfindung , dü
trotz aller Vorarbeiten ( Hertz ) schließlich doch der Fialiener SS»»-
«mi gemacht hatte , stieg rasch zu den höchsten Ehren des pmu-
ßischen Systems : bis ins Herrenhaus . Die nattonalo « Inter¬
essen des neuen Systems waren natürlich imzwijchcm längst n>
die zeitgemäße kapitalisttiche Sf&w » ma-nv,npelt worden.
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Mngen» statt 10000 im gleichen Monat ' des Vorjahres , abge¬
schlossen. Das ist laider ein Beweis dafür , daß die Mahnungen
der Arbeiterpresse, noch etwas Geduld zu haben, und die beab-
sichigre Versicherung bei der „ Volksfürsorge" nach deren erfolg¬
ter Genehmigung aüzuschliehen , -nicht allseitig von der Arbeiter¬
schaft beherzigt wurden . Die Genehmigung der „Volksfürsorge"
wird voraussichtlich nicht mehr lange auf sich warten lassen .

U>m so mehr gilt es jetzt, die Vorarbeiten für den Aufbau
der Organisation der „ Volksfürsorge" in den einzelnen Orten
in die Hand zu nehmen. Entscheidend für den Erfolg der „Volts -
fürsorge" wird ihre Organisation se>in. Die „Volksfürsorge"

soll durch ihre Organisation beweisen, daß diejenigen, die ihre
Gründung beschlossen haben, die Gewerkschaften und die Ge¬
nossenschaften, in freiwilliger , freudiger Mitarbeit , ohne für diese
hohe Entschädigungen zu erhalten , besseres zu leisten imstande
sind , als die kapitalistischen Gesellschaften mft ihrem Heer von
bezahlten Agenten. Nne große Aufklärungsarbeit gilt es im
deutschen Volke zu verrichten. Die Schäden der 'kapitalistischen
VolkSversicheruisg und ihre Reform durch die „ Volksfürsorge"
müssen den Massen klargelegt werden.

Prospekte und Flugblätter kann die . Volksfürsorge" vor
Eröffnung ihres Geschäftsbetriebes nicht hcrauSgcben; wohl aber
Kirnen aufgeklärte Gewerkschafter und Genossenschafter schon
Ltzt alles tun , diejenigen, welche eine Versicherung für sich, ihre
Krauen oder Kinder emzugehen beabsichtigen , auf die nicht mehr
ferne Betvie-bserüffnung der „ VolNfürsorge " hinzuweisen. Der
Kampf der Gegner der „ Volksfürsorge" erfordert energische
Gegenwehr — deshalb gilt cs , mit der Werbearbeit für die
^Volksfürsorge" schon jetzt mft allen Kräften ' zu beginnen.

pus dem Lande.
Dnrlach.

<— Die hiesige Gewerbeschule mit Handelsabteilung hat
soeben den bricht für das abgelaufcne Schuljahr aus -gegeben .
Darnach zählte die Gewerbeschule 293 Schüler , die Handelsabtes-
lung 62 Schüler . Es waren dafür sechs Lehrkräfte angestellt
davon eine für die Handelsabteilung . Neben dem theoretischen
Unterricht wurde im abgelaufenen Jahre erstmals Werkstatt¬
unterricht für Schlaffer erteilt . Mit einer öffentlichen Prüfung
am kommenden Samstag schließt das Schuljahr offiziell, daran
anschließend findet Samstag und Sonntag im Gewerbeschnl -
gebäud -e eine öffentliche Ausstellung der Lehrlingsarüeiten statt .
Besichtigungszeit am Sonntag von 11 bis 12 Uhr und von 2 bis
6 Uhr.

— ynglücksfall. Am Mittwoch nachmittag wurde der Zaun
längs des Reitplatzes abgebrochen. Dabei wurde das fünfjährige
Töchterchen des Monteurs Scharlow , das auf der Straße spielte ,
durch einen umfallenden Zaunteil derart getroffen , daß es einen
schweren Qberschenkelbruch erlitt und ins Krankenhaus nach
Karlsruhe verbracht werden mußte.* Glänzende Geschäfte . In der gestrigen 27 . ordentlichen
Generalversammlung der Maschinenfabrik Gritzner
A .-G . wurden alle Anträge .der Verwaltung genehmigt und dic
Dividende für das Jahr 1912 auf 18 Prozent festgesetzt. Dic
Direktion teilt mit , daß die Fabrik in den ersten drei Monaten
dieses Jahres gut beschäftigt war und auch im laufenden John
auf ein befriedigendes Geschäftsergebnis gerechnet werden kann,
falls nicht unvorhergesehene, tiefergehende Störungen eintreten .
— Von einem derart günstigen Geschäftsabschluß sollten die
Arbeiter , die diese Werte schaffen müssen , auch etwas verspüren .
Baden -Baden .

Nch bei der Erkrankung um den Genuß von schlechtem Waffer
handelt . Die Untersuchung ist noch nicht abgeschloffen .* Külsheim, 10. April . Beim Abbruch eines alten Stalles
fand man eine größere Anzahl alter Münzen in der Mauer ver¬
steckt, darunter solche ans dem Jahre 1730—1790 . Das Geld
ist wahrscheinlich in Kriegswirr -cn versteckt worden.* Lörrach, 10 . April . Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich auf der Straße zwischen Riehen und Basel. Ter Gerber
Vögtle aus Brombach war milk dem Umzug nach Basel beschäf¬
tigt . Auf zwei Pritschenwagen wurden die Fahrnisse wegge¬
bracht. Als die Pferde nun anzogen, fiel der 8jährige Sohn des
Vögtle von dem ersten Wagen herunter und wurde von dem
zweiten Wagen überfahren und so schwer verletzt , daß er kurze
Zeit darauf starb.

* Donaucschingen, 10. April , ffie van um® schon kurz berich¬
tet wurde , wird die Stadt Donaueschingen Garnison erhalten .
Die für den Ankauf des Geländes und für die Errichtung der
Kasernenbauten erforderliche Summe beträgt 1200 000 Mk. Da
diese Summe für die Gemeinde fast unerschwinglich ist, fanden
direkte Verhandlungen mit dem Kriegsministertum statt . Der
Militärfiskus wird nnn die Kasernenbauten selbst übernehmen.
Immerhin bleiben für die Gemeinde noch große Opfer. Das
kriegsstarke Bataillon mit gegen 700 Mann soll bereits am 1 .
Oktober d . I . in Donaneschingen untergcbracht werden, und zwar
werden bis zur Fertigstellung der Kaserne Baraken hierfür er¬
richtet werden.

Aus Mörsch sendet uns Herr Pfarrer Kirchgetzner fol¬
gende Berichtigung : Sie schreiben in Nr . 82 Ihres Blattes
in einem Artikel „Politische Tatzen im Religionsunterricht "

, ich
hätte zu zwei Knaben gesagt : „ Euch zwei will ich die Schläge noch
einmal schenken, aber wenn ihr noch einmal auf den Turnplatz
geht, bekommt ihr auch. " Dies« Behauptung ist unwahr . Wahr
ist, daß diese beiden ihren Katechismus nicht gut gelernt hat¬
ten und ich deswegen sagte : „ Wenn es das nächste Mal nicht
besser gelernt ist, bekommt ihr auch .

" Weiter behaupten Sie ,
ich hätte zwei Knaben, bestraft , weil sie auf dem Turnplatz der
freien Tnrnerschaft waren ; das ist unwahr ; die betreffenden
Schüler wurden bestraft , weil sie gar nichts von ihrer Aufgabe
gelernt hatten . Sie behaupten ferner , ich hätte die in Betracht
kommenden Schüler mit je vier „ Tatzen" bestraft ; dos ist un¬
wahr . Wahr ist, daß sie nnr mit zwei „Tatzen" bestraft wurden ,
also eine nicht zu harte Strafe ihnen zuteil wurde.

W . Kirchgeßner , Pfarrer .
In dem betreffenden Artikel wurde behauptet, daß der

Pfarrer frag : „Wer war gestern auf dem Turn -
p l a tz ? " und diejenigen Schüler , die daraufhin aufftanden , über
den Katechismus abhörte. Das ist der Kern- und Hauptpunkt
und über den sagt obige „ Berichtigung" kein Wort . Es ist
unwesentlich, ob die Schüüler 2 oder 4 politische Tatzen bekom¬
men haben, . Das Wesentliche ist , daß nur diejenigen Schü¬
ler einem hochnotpeinlichen Katechismnsverhör unterworfen
wurden , die eben auf deur Turnplatz waren und dieses Wesent¬
liche kann duich keine noch so jesuitisch abgefaßte „Bmichtigung"
hinwegdisputiert werden. Deshalb wird es in der „Berichti¬
gung " stillschweigend zugegeben, , womit bestätigt wird, daß in
Mörsch im Religionsunterricht politische Tatzen ausgeteilt wer¬
den. Wie lange das in Mörsch noch geht, ist Sache der V ä t e r
der mißhandelten Kinder .

stus der Strrdt.
Karlsruhe, 11 . April.

* Das Zeppelin -Luftschiff „Viktoria-Luise" trifft am 1 . Mai
hier ein und wird drei Tage in der Halle zu -Baden-Oos statio¬
niert sein und von da Passagierflüge übernehmen.

* Die Kontrollversammlungrn in Baden werden in folgen¬
der Weise abgehalten-: Am 12. April , vormittags 8 % Uhr, in
-der städtischen -Turnhalle für die Mannschaften aus den Ort¬
schaften Oos und Balg . — Am 12. April , vormittags 11 Uhr,
in .der städtischen Turnhalle für die Mannschaften aus den Ort¬
schaften Haueneberstein und Sandweier . — Am 14 . April , vor¬
mittags 814 Uhr, in der städtischen Turnhalle für die Mann¬
schaften aus dem Stadtteil Baden-Lichtental. — Am 14. . April
vormittags 11 Uhr, in der städtischen Turnhalle für die Ersatz -
Reservisten der Jahresklassen 1900 bis einschließlich 1905 der
Stadt Baden (ausschließlich Lichtental) , ferner sämtliche Mann¬
schaften aus der Ortschaft Ebersteinburg . — Am 14 . April , nach¬
mittags 214 Uhr, in der städtischen Turnhalle für die Ersatz-
Reservisten der Jahresklaffen 1906 bis einschließlich 1912 der
Stadt Baden (ausschließlich Lichtental) . — Am 15. April , vor¬
mittags 814 Uhr , in der städtischen Turnhalle für die Mann¬
schaften der Landwehr 1 . Aufgebots der Stadt Baden (aus¬
schließlich Lichtental) . — Am 15, April , vormittags 11 Uhr, in
der städtischen Turnhalle für die Reservisten der Jahresklaffen
1605 -bis einschließlich 1907 der Stadt Baden (ausschließlichLich¬
tental ) . — Am 15 .April , nachmittags 214 Uhr, in der städtischen
Turnhalle für die Reservisten der Jahresklassen 1908 bis ein¬
schließlich 1912 , ferner die DipositionSurlauber (zur Disposition
der Truppen - und Marineteile entlassenen Leute) , sowie die zur
Disposition der Ersatzbehörden entlaffenen Mannschaften der
Stadt Baden (ausschließlichLichtental) .
Dffcnbnrg.

— EtneProte st Versammlung gegen den Rüstungs -
wahnfinn wird die sozialdemokratische Partei am Montag ,
14 . April , abends 8 Uhr, in der „Michelhalle " abhalten . Als
Rcdnev ist Reichstagsabg. Gen. Peirotes ans Stratzburg
gewonnen. Genoffen, agitiert in allen Kreisen für einen
Massenbesuch dieser Veranstaltung .

L. Das städtische Arbeitsamt veröffentlicht soeben seinen
Jahresbericht , dem wir folgendes entnehmen : Die Tätigkeit war
gegen das Vorjahr eine wesentlich beschränktere. Verlangt wur¬
den 3159 Arbeitskräfte . Arbeiterangebote gab es 5175 . Nach
auswärts -wurden 70 Stellen vermittelt . Offene Lehrstellen
wurden 70 angemeldet, aber nur 13 konnten vermittelt werden.
In der Kommission für gemeinnützige und sozialpolitische -An¬
gelegenheiten- sind die Genossen Mansch und Fritzsche . Die
-Mehrheit ist ultramontan . ^ ^L . Je sechs Monate Gefängnis erhielten Frau Frida Mast
Pep und die frühere Hebamme Hoferer von Straßbnrg -von -der
hiesigen Strafkammer wegen Vergehens gegen § 218 (Abtrei¬
bung der Leibesfrucht) . Die Hoferer war früher schon in solche
Geschichten verwickelt .

L . An den Postschaltern der Offenbuvger Hauptpost herr¬
schen schon seit längerer Zeit ganz -unhaltbare Zustände. Trotz
!den großen Ansammlungen vor den Schaltern wird dennoch sel¬
ten -mehr als -ein Schalter geöffnet. Besonders groß sind diese
Zustände an den Geldschaltern- Höchstens wenn ein höherer
Offizier davorsteht, ist es möglich , daß sofort ein zweiter Schal¬
ter geöffnet wird . Das Publikum verlangt mit Recht dringend
Abänderung dieser Zustände, -denn mit geschlossenen Schaltern
ist demselben nicht gedient,

* Sandweier , Umt Baden -Baden, 10. April . Am Diens¬
tag sind hier 10 Personen ( 7 Kinder und 3 Frauen ) nach dem
Genuß von verdorbenem Fleisch « ckmnkt. Der
0jährige Knabe des Briefträgers Pfleger in Sandweier ist ge¬
storben . Die übrigen 6 erkrankten Kinder befinden sich außer
Lebensgefahr : von den 3 erkrankten Frauen Schulz, Lasafte und
Ulrich schwebt die letztere noch in Lebensgefahr. -Nach der „Bad.
Presse " hatten einige der Erkrankten Wurst gegessen, jedoch Kar
vi-es nicht bei allen der Fall . Man MM st UshaW

Einführung eiiter Lustbchkeitsstenxri.
Dem Bürgerausschuß ging eine Vorlage des Stadtrats

zu , nach welcher für die Stadt Karlsruhe eine Lustbar -
keits st « Verordnung erlassen werden soll. Abgaben
beabsichtigt die Stadtgemeinde von folgenden Veranstal¬
tungen zu erheben : 1 . Spezialitäten - und Varietee -Vorstel¬
lungen , Gesangs - und deklamatorische Vorträge (sogen.
Tingeltangel ) ; 2 . Zirkus - und Kunstveiworstellungen ; 3.
Kinematograph - und Biophon -Theater und ähnliche Veran¬
staltungen ; 4 . Marionetten -Theater , Kasperltheater und
sonstige Jahrmarkts -Veranstaltungen ; 5. gewerbsmäßige
Musikvorträge in Gastwirtschaften und öffentlichen Ver-
gnügungslokalen , Buden oder Zelten , sowie auf öffentlichen
Wegen und Plätzen ; 6 . Vertrieb von Glücksspielbuden,
Schießautomaten , Würfelautomaten oder ähnlichen Appa¬
raten/die zur Belustigung des Publikums dienen oder bei
deren Benutzung gegen Entgelt ein Gewinn in irgendwel¬
cher Form in Aussicht gestellt ist ; 7 . Schaustellungen von
Menschen, Tieren , Kuriositäten , Darbietungen von Gym¬
nastikern, Equilibristen und dergleichen; 8 . Karussels , rusp
fische Schaukeln , Rutschbahnen, Hippodrome , Deloziped-
Zirkus und ähnlichen Veranstaltungen ; 9 . Schießbuden und
dergleichen ; 10. Betrieb eines Totalisators . Die Stadtver¬
waltung hofft aus der Lustbarkeitssteuer einen jährlichen
Reinertrag von 57 000 Mk. zu erzielen .

Arbeitersekreta^iat .
Die Sekretariatskommisston teilt uns mit , daß Genosse

Albert Willi von seinem Posten als Arbeitersekretär zurück¬
getreten ist und Genosse August Hipp mit der Leitung des
Arbeitersekretariats betraut wurde.

Rüppurr.
Nächsten Sonntag , 13. April , nachmittags 3 Uhr , findet

im „Zähringer Löwen " eine Mitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Vereins statt . Genosse Werner
wird einen Vortrag halten über „Sozialdemokratische Kom¬
munalpolitik unter Berücksichtigung des Voranschlags " .
Wir erwarten von den Genossen zahlreiches und pünktliches
Erscheinen. Auch Gewerkschaftskollegen sowie Volksfreund¬
leser sind freundlichst eingeladen .

Die Entwicklung der Steuerkaspitaslien weist nach dem
Voranschlag für 1913 erfreulicherweise kein ungünstiges
Bild auf . Abgesehen von der langsameren Steigerung des
Liegenschafts-Vermögens , die als Folge geringer Bautätig¬
keit in den letzten Jahren beobachtet wird , hat die Steuer -
krast im Gewerbe , der Industrie , dem Kapitalbesitz sowie in
dem Einkommen der Bevölkerung erheblich zugenommen .
Die dem Umlagsausschlag für 1913 zugrunde zu legenden
Steuerwerke und Einkommenssteuersätze haben sich um
65 368 637 Mk. erhöht.

Freie Turuerschafft Karlsruhe . Don der gegenwärtigen
bis 15 . Mai geltenden Vergünstigung des gebührenfreien
Eintritts wurde bereits in den ersten Tagen zahlreicher
Gebmuch gemacht, sodaß der letzten Monatsversammlung
ca . 40 .Aufnahmegesuche Vorlagen . Es ist erfreulich, daß
sich die sporttreibenden organisierten Arbeiter immer mehr
dem Arbeiterturnverein zuwenden . — In der gleichen Ver¬
sammlung erstattete der Vorsitzende , Turngenosse Sitt ,
eMst ajlZMrlich cn Be ri cht von dein an Ostern in Freiburg

stattgehabten Kveisturntag , worauf noch einige Vereins¬
angelegenheiten — u . a . das im Juni zu feiernde 15 . Stif¬
tungsfest zur Sprache kamen.* Im Bürgerausschutz tritt an Stelle des zurückgctretenen

-Willi , Sdoindrucker Rich. W ü stner . Für Willi, der
-auch Mitglied . des Stadtverordneten -Vorstandcs war , ist am
mr ■j Eime Ersatzwahl in dieses Kollegium vorzunehm -en .
txecchzeitig wird auch eine Ersatzwahl für Herrn Gauggel vor-
geuommen. Als INachfolger desselben ist seitens der Rational-tweralen Herr Rechnnngsrat B e ch t e I vorgeschlagen .

Naturgenutz und Arbeiterschaft. Genvffe Höhn hielt
Mftrwoch abend in der Ge»verkschaftHzentwa te einen intevessan -ren « ortvag über „ Naturgenuß und Arbeiterschaft" . Wir ent¬
nahmen̂ semew Ausfiihrungen folgendes : Die Frage des Natur -
genuffes ist m den Gewerkschaften und in der Partei noch sehrwenig behandelt worden . Aber man kann heute doch an ver°
ichredenen Zentralpunkten des Schwarzwaldcs (HornisgrindeTeusclsmuhle , Holoh usw. ) allsonmtäglich eine große Menschen -
menge beobachten , die hinaus in die Natur geströrrrt ist , um sichzu eryoten. Dre Ursache dieser wieder erwachten Natursehnsucht
i v

f
-ff wirtschaftlichen Verhältnissen zu juchen . Diese Natur -

jehnsucht ist geboren aus der Not der Zeit. Auch hat jede--
Mcni -ch der nicht ganz im Alltag ausg-eht , eine -i-nsftnktive Liebe
zur pchtur. Wenn wir unter Naturgenuß nicht eine Reise andre Rwr-era m die Schweiz oder ähnliche Orte verstehen , so kann
gesagt werden, -daß heute schon fast jeder Arbeiter sich veich-n-chen Naturgenuh verschaffen kann. — Wenn wir richtigenicaturg -enuß haben wollen , müssen wir gewissermaßen einen
£ u n

,
6 ,

t f dj e n Blick besitzen. Die Motive zu den heuti-gen Fcassenwanderungen in die Natur mögen sein, welche siewollen, so viel steht fest , daß durch sie die Gesundheit des Men-
lchen ungem« n gefestigt ' rd . Die Naturfreundebewe -
g u n g , dre ihren Ursprung in Wien hat , hat sich das Verdiensterworben , vrele.̂ besonders die Wiener Arbeiter , aber auch vielerande-ver Großstädte , aus dem Großstadtjumpf -herausgeriss-cn zuhaben. Mancher Wiener Arbeiter , der vorher keine Ahnungvon der in seiner nächsten Umgebung sich befindenden herrlichenAlpenwelt hatte , -erklärt -, durch -das Hinauswandern -in die Natur
ein ganz anderer Mensch geworden zu sein . Der - Redner schließt
fei-ne Ausführungen mit dem Goetheschen Vers :

„Bleibe nicht am Boden haften,
Frisch gewagt und frisch hinaus .
Immer zu mit freien Kräften ,Üeberall sind wir zu HauS.
Wenn wir uns der Sonne freuen,Sind wir jeder Sorge los.
Daß wir uns in ihr zerstreuen,
Darum ist die Welt so großDer Vortrag fand lebhaften Beifall , er hafte aber unbe¬

dingt -einen besseren Besuch verdient gehabt.
Arbeiterbildungsverein . Am vergangenen Montag hielt

Herr prakt. Arzt Dr . Phil . I v n s o n einen Vortrag über „Das
Wesen der Kr-e-bserkrankung , Rückblicke und Ausblicke der Krebs-
sorfchung " . Der Redner schilderte in interessanter Weise das -
Mefen der Krebserkrankung und die verschiedenen Möglichkeitender ErkvankungSformen . Er sprach über das Krvnkheitsbildund über di« Heilung smög l i<We iten , besonders der spät erst in
ärztliche Behandlung gelangten Fälle . Dann gab der Vortra -
gen de eine Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Krebs¬
forschung; man habe sich schon seit dem Jahve 2000 vor Ehr.mit der Bekämpfung des Krebses besaßt, freilich mit ganz un¬
zulänglichen Mitteln . Die Krebsforschung nahm dann mit Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts , besonders mft der Bervolkkomm -
nung des Mikroskops und der i-m Jahre 1888 erschienen Schriftvon Joh . Müller : „Heber den feineren Bau und di« Form der
Geschwülste " , einen, gewaltigen Aufschwung. Redner erörterte
dann die Wege, auf denen sich die Forschung zur Beratung
-und Bekämpfung der Krebserkrankung - bewegt . Eingehend be¬
sprochen werden neben den chirurgischenErfolgen nur die bereits
praktisch erprobten- neueren Behandlungsfovmen : mit Räntgen-
stvahlen , durch Bestrahlung mit Radium und radioaktiven Sal¬
zen und durch die Ele'kt-votherapie als Lichtbogenbehandlung,
Thermopenetration und Fulguration . Zahlreiche Lichtbilder , die
für -den Abend durch das Institut für Krebsforschung in Heidel¬
berg überlassen waren , zeigten die Krankheit und die Art der
neueren Behandlu -ngsformen und die damit erzielten Erfolge.
Diese neuen Erfolge geben den zahlreichen Kranken einen Hoff¬
nungsstrahl , daß die ärztliche Wissenschaft auch diesen schirren
Feind der Mmschheit zu bekämpfen- imstande ist. Der außer¬
ordentlich interessante -Vortrag des kenntnisreichen Redners
sarid bei den sehr zahlreich erschienenen Zuhörern den reichsten
Beifall .

Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße IM . Im Monat März
1918 gelangten in , dem männlichen Arbeitsnachweis 1618 Ar¬
beitsstellen gegen 1562 im gleichen Monat v . I . zur Anmeldung.
Arbeitsuchende meldeten- sich 2539 (2294 ) . Eingestellt wurden
1262 ( 1065) Personen . — In dem wei blichen Arbeits¬
nachweis wurden 1453 ( 1379 ) Arbeitsstellen angemeldet.
1058 (938 ) Personen sucht-en um - Arbeit nach. Ei-ngestelü wur¬
den- 797 (682) Personen . — Im der Abteilung Wohnungs -
und Schlafstell ennachwei s wurden 101 ( 14 ) kleinc
Wohnungen, Zimmer und Schlafstellen angemeldet und vermie¬
tet 27 (9 ) . —- Bei der Rechtsauskunftsstelle suchten
450 (573 ) Personen in 463 (644) Fällen - um Rat und Auskunft
nach . Auf die einzelnen- Rechtsgebiete verteilen sich die Auskünfte
wie folgt : Arbe-ftS- und Dicm-stvertrag IM ; Krankem, Unsall-
und Invalidenversicherung - 41 ; Genieinde- und Staatsangelegen¬
heiten 20 ; Bürgerliches Recht 245 ; Sonstige zivilrechtliche Ange¬
legenheiten 14 ; Sonsftge öffentlich rechtliche Angelegenheiten — :
Strafrechtliches 11 ; Sonstiges 23.

Die Arbeitsbermifttung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) völlig
unentgeltlich ; -ebenso die Nachweisung von Kleinwohnungen und
Schlafstellen . Auch ist di« Erteilung von Rechtsauskünften an
minderbemittelte Personen und die Anferftguny von Schrift¬
sätzen gänzlich kostenfrei.

Bieh- und Fleifchprcise im März . Es betrug der Preis
für ( 1 Pfund ' Schlachtgewscht ) : Ochsen 89,5—96,5 Pf . ( 1912 :
91—99 Pf . ) , Kühe 72,5—81 Pf . (64—81 Pf . ) . Rinder 94,5 Pf .
(97 Pf . ) , Farven 81—88 Pf . ( 81—88 Pf . ) , Kälber 106—112,5
Pf . ( 104—113,6 Pf .) , Schweine 81,5—83 Pf . (68,5—70,5 Pf .) -
und Hammel 82—86 Pf . ( 76 Pf . ) . Rach Angabe der Metzger -
innung kostete im allgam-evnen das Pfund Ochs-enfleisch 94 -Pf .
( 1912 : 92—96 Pf -. ) , Kuhfleisch 80 Pf . (60—70 Pf . ) . Rindfleisch
90 Pf . (90—94 Pf . ) , Kalbfleisch IM Pf . (96—IM Pf . ) , Schweine¬
fleisch 96 Pf . (76—87 Pf .) und Hammelfleisch 97 Pf . ( 80 bis
IM Pf . ) . Außerdem gelten für die einzelnen Oualitätear die
von der städtischen Fleis-chPneiskEmjs -sion in -den Z-eifungen be¬
kannt gegebenen Preise .

Errichtung einer Schweinezucht- und Mastanstalt . Die
Stadt Karlsruhe beabsichtigt bei Rüpurr ein« Schtveinezucht -
und Mastanstalt einzurichten . Man hofft dadurch den Preis
für Schweinefleisch billiger gestalten zu können .

Bon der Feuerwehr . Die Stadt hat eins automobile Dreh¬
leiter , kombiniert mit einer Zentrifugalpumpe , für die hiesige
Feuerwehr angeschafft, um die Schlagfertigkeit der Wehr noch
tveiter zu erhöhen. .

Die Leiter ist in ausgezogenem Zustand
25 Meter hoch . Die Leistung der Pumpe beträgt bei eine«!
Druck von 35 bis 40 Meter Wassersäule zirka 5M Liter in der
Minute . Der Preis der « ftomobilen Leiser beträgt 25 0M
von welchem Betrag die Landesfeuerwehrunterstützungskag«
MW Lrößern Teil trägt .

'
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Berlorenes Geld. Am 10. i>. M . vormittags hat ein Polier
entweder beim neuen Personen - oder Güterbahnhof einen Hun¬
dertmarkschein verloren und bis jetzt nicht wieder erhalten . —

In einem Lase auf der Kaiserstrahe kam gestern nachmittag
einem Marktreisenden sein Portemonnaie mit 116 Mk . ab¬
handen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Der Berein bildender Künstler veranstaltet am morgigen

Samstag abend, den 12. d . M . , ein kleines Fest in sämtlichen
Räumen dos Künstlerhauses , zu dem dieses Rial auch Nichtmit¬
glieder Zutritt haben. Die entzückende Pierrot -Pantomime
„Die Blinde " von Otto Eichrodt, die auf einigen auswärti¬
gen Bühnen mit großem Erfolg aufgeführt wurde , wird den
Abend eröffnen . Das Bühnenbild , ganz in Schwarz und Weiß
gestimmt, ist von .eigenem Reiz. Die Musik Eichrodts ist reich
an musikalischen Einfällen . Dre Rollen 'werden von den besten
darstellerischen Kräften dev Vereins verkörpert. Die phantasti¬
sche Szene „Der Fischzug " von Karl Böhme führt den Zu¬
schauer an die -malerische südiialienische Küste . Daß der vor¬
treffliche Marinemaler auch ein tüchtiger Regifseur ist , der seine
-Schöpfung mit menschlichen Figuren zu beleben weiß, zeigt er
in dieser -Szene . Ev zaubert uns einen Märchentraum vor un¬
ser leibliches -Auge . Se aus einer anderen Welt will uns die
schlanke, dem Moeve geraubte Mädchengestalt erscheinen . Direk¬
tor Albert Wolf hat mit bekannter Meisterhand die Dekoratio¬
nen nach den Böhmeschsn Skizzen gemalt . Eine zweite kleinere
Bühne gibt den Kabarettkünftlern Gelegenheit, mit ihrer -intimen
Kunst die Festteil-nehmer zu unievhalien . Eine gute Musik¬
kapelle wird dafür sorgen , daß Tänzer und Tänzerinnen -nicht
lange auf ihren Plätzen sitzen- bleiben können.

Metropvttheater . Sehr geschmackvoll ist auch das dies¬
malige Programm des We-ststadtkinos zusammengestellt.
„Broncho Billis mexikanische Frau " und „-Geheime Schmach "

sind zwei ungemein spannende Dramen , denen sich der pracht¬
volle Film „Durchkreuzte Pläne " würdig anreiht . Die Ratur -
auinahme „ An den Ufern des Pekarna " zeigt recht anziehende
Szenerien . Einige köstliche Humoresken und die Wochenschau
vervollständigen -das sehr reichhaltige Programm , :das wir nur
empfehlen können .

Futzballspact. Der West k re i s me i sie r , Verein für
Rafenfpiele Mannheim , spielt am kommenden Sonnilag - V«4 Uhr
auf dem Phönixplatz. Der Meister überraschte schon in den Liga¬
spielen durch sein vorzügliches Abschneiden-. Die Mannschaft
ist sehr gut eingespielt . Phönix -Alemannia wird in Anbetracht
des starken- Gegners eine gegen den vorigen Sonntag veränderte
und -verstärkte Mannschaft ins Feld stellen . Es ist zweifellos,
daß dieses Spiel das intereffantefte von allen seither erledigten
Privat -spielon sein wird und datz -daher jeder Besucher auf seine
Kosten kamen -wird. — Am 27. April kommt der Nordkreis¬
meister .

Gerichtszeitung.
* Heidelberg, 10. April . Ein geriebener Fahrraddieb stand

in der Person des ledigen Schlossers I . I . Bauer aus Mann¬
heim vor der Heidelberger Strafkamer . Er hatte in Heidelberg,
Mannheim und Schwetzingen eine Reihe Fahhrräder gestohlen
-und sie später wieder verkauft. Der gefährliche Dieb wurde zu
3 Jahren 3 Monaten - Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt .

* Mannheim , 10 . April . Unter der Anklage des Mords
und des Raubs stand gestern der 20 Jahre alte Hausburschc
W . Kuhbach vor dem Schwurgericht. Der Angeschuldigte, der
feit letztem- Spätjahr -toi hiesigen Landesgefängnisse eine längere
Strafe verbüßt , fasste er den Entschluß, aus der Strafanstalt zu
entfliehen . Am abend des 28. November v . I . setzte er diesen
Plan in die Tat um . Er übersiel im -Schreinermagazin des Ge¬
fängnisses .den Aufseher Schick hinterrücks und schlug ihn mit
einem Hammer nieder . Er hätte dem Manne einen wuchtigen
Hieb auf .den- Kopf versetzt und dadurch eine schwere Gehirn -Ver¬
letzung herbeigeführt , an deren Folgen der Aufseher -Scknck sein
ganzes Leben zu leiden haben wird , da er gelähmt und dein
Siechtum verfallen ist . Nachdem er den Aufseher niedergeschla¬
gen. nahm er ihm die -Schlüssel und die Geldbörse iveg und
Uüchtete über die Gefäng -nismauer . Schon andern Tags kannte
Kuhbach in Mannheim wieder ergriffen werden. Die Geschwo¬
renen bejahten die an sie gestellten Dchnldfragen unter Versa¬
gung mildernder Umstände, worauf der Angeklagte zulebens -

länglicher Zuchthausstrafe verurteilt - tvur.de.
Wie noch erinnerlich hatte die 15jährige Fabrikarbeiterin I .

Spil -cher -aus Ludwigshasen -vor einiger Zeit einen Mordversuch
an ihrem 9jährigen Bruder unternommen . weil dieser die Zu¬
sammenkünfte des Mädchens mit ihrem Liebhaber der Mutter
verriet . Das verdorbene Mädchen versuchte den Jungen zu ver¬
brennen , nachdem sie früher schon einmal versucht hatte , ihn zu
vergiften . Das Urteil lautete auf 3 Jahre Gefängnis .

* Freiburg , 10. April . Der Einspruch des unter dem Ver¬
dachte des M or de s in Basel inhaftierten Daglöhners I . Mey-

ling aus Sulz gegen seine Auslieferung an die badische Behörde
hat einen Erfolg nicht gehabt, denn das schweizerische Bundes¬
gericht hat die Auslieferung beschlossen. Meyling wurde bereits
vorgestern nach Freiburg verbracht, wo sich auch seine Frau In

Hast befindet. Die Eheleute Meylmg haben, wie wir kürzlich
berichteten, am 20. Februar 1909 gemeinschaftlichihr 8 Monate
altes Kind getötet , indem sie -es in den Rhein warfen .

* Konstanz, 10. April . Vor der Strafkammer wurde der
47 Jahre alte Schuhmacher -Scheu in Radolfzell, der kürzlich
von dem gleichen Gericht wegen verleumderischer Beleidigung des
Amtsrichters Weiler 1 Jahr Gefängnis erhielt , wegen gewerbs-

mätziger Kuppelei zu einem weiteren - Jahr Gefängnis und

zu 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Neues vom Tuge.
i Todesurteil.

Göttiugen, 10 . April. Nach dreitägiger Verhandlung
wurde gestern spät abends in dem Prozeß gegen den aus
Berlin stammenden Polizeisergeanten Rohmann das Urteil

gesprochen . Rohmann , der angeklagt war , seine junge Frau
m Hannöverisch-Minden ertränkt zu haben, wurde Wege »
Mordes zum Tode verurteilt .

Ein Scheckschwindlep.
Brenzlau, 10. April. Beim hiesigen Postscheckamt ist ein

.großer Betrug verübt worden . Von einem noch unbekann.-

ten Betrüger wurden vom Konto der Firma Adolf Gold-

schmidt in Leipzig 20 000 Mk. auf Grund zweier gefälschter
Schecks über je 10 000 Mk. abgehoben. Die Nachforschungen
nach dem Schwindler, der sich vermutlich zur Auszahlung
des Geldes einer Mittelsperson bedient hat , waren bisher
erfolglos . Auf seine Ermittlung und die HerbeisHaffung
detz Geldes hat die Oberpostdirektion Prenzlau eine Beloh-

nung von 800 Mk. ausgesetzt .
Einbruch.

Berlin , 10. April. Bei der Allgemeinen Vereinsbank in
SKönebkwa tourNo ->i » Einbruch verübt , kastei dem Diebe

_ Freitag , den 11 . April 1913 ._
12 000 Mk. bares Geld und für 30 000 Mk. Wechsel in die
Hände fielen. Auf die Ergreifung des Einbrechers ist eine

Belohnung von 1000 Mk. ausgesetzt worden.

Der Scükan-^ onflikr
Die Blockäde gegjen Montenegro.

Cetinje , 10. April. (Aus amtlicher montenegrinischer
Quelle .) Der Kommandierend« der inberniatstnMen Flotte
in den Gewässern von Antivari, Vizstahmjra! Bnrney, hast
heute früh dem Gouverneur von Antivaxi notifiziert, daß
von heute früh 8 Nhr akb die fr üe d l i ch e B lw ck qd^ von
Antivari bis zur Drinmündung erklärt f-cl

Wien, 10. April . Der Kommandant des -ersten Geschwa¬
ders unserer Kriegsflotte , das sich an der internationalen
Flottendemonstration gegen Montenegro beteiligt , hat , wie
die „Militärische Rundschau" bekannt gibt , dem Kriegs¬
ministerium den Text der Blockade -Deklaration tele¬
graphisch wie folgt mitgeteilt : Ich erkläre die Blockade an
der Küste zwischen dem Hafen von Antivari und der Mün¬
dung des Drinflusses . Die Blockade beginnt um 8 Uhr
früh am 10 . April des Jahres 1913 . Die Blockade erstreckt
sich an der Küste zwischen 42 0 6 ’ und 44 ° 5 ' Nordbreite
und schließt in sich alle Häfen , Buchten, Rheden und Fluß¬
mündungen und die innerhalb dieser Grenzen und nächst
der Küste gelegenen Inseln . Sie richtet sich gegen alle
Schiffe aller Nationen . Allen Schiffen , die innerhalb des
Blockadegebrets sich befinden, wird eine Frist von 48 Stun¬
den zum Verlassen des Blockadegebiets gewährt , d . h . bis
8 Uhr früh am 12 . April . Eigenhändig gezeichnet an Bord
S . M . Schiff „King Edward VH .

" am 10. April 1913 :
Cecil Burneh , Vizeadmiral und Kommandierender der
internationalen Flotte .

Die Pariser Fmainzkonsevenz.
Konstantinopel , 10 . April. Alle türkischen Blätter wei¬

sen den Gedanken einer Kriegsentschädigung zurück und
bestehen darauf , daß die Balkanverbündeten eine Quote
der türkischen Staat s schuld übernehmen .
Zu Delegierten der Türkei für die Pariser Finanzkonserenz
sind der Engländer Crawsord , Rat iin türkischen
Finanzministerium , und der frühere Minister D j a w i d
bestellt .

Letzte Nachrichten.
Srböbung der wörttembergifcben ZmlHfte .

Stuttgart , 10 . April . Ein Gesetzentwurf zur Erhöh -
u n g d e r Z i v i l l i st e ist heute der Abgeornetenkammer
zugegangen. Er verlangt eine Erhöhung der Liste um
350 000 Mark . Die Zivilliste des jetzigen Königs beträgt
nach dein Gesetz vom 6 . November 1891 an Geld 1800 000
Mark , wozu noch Materialien im Werte von 2- bis 300 000
Mark kommen. In den Vorbesprechungen haben, wie ge¬
meldet, die vier bürgerlichen Parteien ihre Z v -
st i m m u n g zu der Erhöhung bereits zugesagt

Das Rüftungs -Rubejabr.
Berlin, 10. April. Die „Tägliche Rundschau" bringt

folgende bemerkenswerte Nachricht von einer neuen Form
des C h u r ch i l l s ch e n Gedankens über eine deutsch-
englische Verständigung . Sie schreibt : Wir sind in der
Lage, auf Grund von Mitteilungen , die uns von besonderer
Seite zugehen, den englischen Vorschlag ein wenig näher
zu beleuchten . Wir erfahren , daß die englische Regierung
tatsächlich die Absicht hat , nach Beendigung des Balkan«-
krieges entweder noch in diesem Frühjahr oder int Herbst,
an die deutsche Regierung mit dem konkreten Vorschlag
heranzutreten , das Bauprogramm für das Jahr 1914—15
ausfallen zu lassen . In englischen Regierungskreisen wird
der Gedanke erwogen, Churchill nach Berlin zu schicken , um
hier den englischen Vorschlag vorzubringen und mit unseren
Marinesachverständigen zu erörtern . Unsere Marinesach¬
verständigen, so schreibt das Blatt weiter , stehen auf dem
Standpunkt , daß der Churchillschc Vorschlag vom Stand¬
punkt unserer nationalen Verteidigung entschieden z u -
rückgewiesen werden muß.

rmig Einwendungen gegen ein zwischen ihm und einem der Ehe-«
gatten vovgenomme '.teS Rechtsgeschäft oder gegen ein zwischen
ihnen ergangeneS rechtskräftiges Urteil nur hergeleitet Werdens
wenn zur Zeit der Vornahme des Rechtsgeschäfts oder zur Z«i :

' des Eintritts der Rechtshängigkeit die Ausschließung oder dic
Aenderung In dem Güterrochlsvegister des zuständigen Amts.
gerichts eingetragen oder dem Dritten bekannt war .

Rlasserstand dce Rheins .
11. April.

Schusterinsel 1 .45 na , gef. 15am. Kehl 2 .45m , gef. 7cm,
Maxau 3.92 m, gef. 5 cm, MannHelm 3.19 m, gef. 4 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Zentralverb and der Maschinisten und Heizer .)

sonntag , 13 . dS . Mts . : Ausflug nach Forbach . Ab¬
fahrt 7 .18. Treffpunkt nachmittags im „Sternen " in For¬
bach. Mundvorrat ist mitzunehmen.
300.2 Die Ortsverwaltung .

Karlsruhe . (Bauschlosser , Blechner und Installateure .) Sans ,
tag, 12 . April , abends 8'/» Uhr, in der „ Fortuna " : Ko« .
Linierte Versammlung mit Bortrag des Kollegen H . Sauer
über die Invaliden - und Hinkerbliebenen--Verstcherrmg .

Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahver -Bund „Solidarität "
.) Wir

machen nochmals auf die morgen abend %9 Uhr im „Reuen
Saalbau " in Mühlburg stattfindende öffentliche Rad¬
fahrer -Versammlung aufmerksam, worin Gauleiter Genosse
Ripp aus Mannheim das Referat hakten wird . 802

Karlsruhe . („Laffallia". ) Heute Freitag Beginn der Ge¬
sangsprobe SVZ Uhr . Nach der Probe 10 Uhr : Mitglieder¬
versammlung. Tagesorrdnung : Stellungnahme zur Gau-
Generalversammlung und Wähl der Delegierten hierzu.

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie".) Wir machen
unsere Mitglieder nochmals auf den am Sonntag , 13. d . SJfc,
stattfindenden Tanzausflug zu Mitglied Strubel zum
„Lamm" in Durlach aufmerksam. Beginn nachmittags
4 Uhr . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
303 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag den 13. April (Pfalz¬
tour ) : Albersweiler , Orensselsen , Scharfeneck , Met-sterseel,
Kropsburg , St . Martin , Edenkoben. Abfahrt 5 .44 Uhr
Hauptbahnhof. Fahrgeld 2.20 . Mk. Gehzeit 7 Stunden ,
Führer : Orth .

Rintheim . ( Turnerüund .) Samstag obend %9 Uhr Mitglie» ,
derversammlung mit Vortrag im Lokal . 309 Der Turnrat .

Linkenheim . (Sozialdem . Wv -Hwerein.) Soniftag , 13 . dS . Mls ., '

nachmittags y23 Uhr, findet in der Brauerei Ritz unsere !
diesjährige Generalversammlung statt . Tagesordnung : ,
1 . Kassenbericht , 2 . Matscher betr . , 3 . Neuwahl des Gesamt-
vorstandes. Ilm vollzähliges und pünktliches Erscheinen
wird gebeten. 312 Ter Vorstand.

Bruchsal. (Freie Turnerschaft .) Wir laden unsere Mitglieder-

sowi-e Partei - und Gewerkschaftsgen-offen: ein , zu unserem
am 13 . Slpril stattsindenden Tanzausslug nach Heidelsheim«

( „ Bad. Hof "
) . Abvmrsch 2 Uhr vom -Schlachthos . 280>

Rotenfels . (Deutscher L >ketallarbeiter -V-erband .) SamStag , den :
12 . April , abends 81/» Uhr, int „ Hirsch" : Versammlung mit>
Vortrag des Kollegen -G . Hagemanm. 306:

Hörden-Gernsbach. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sonn¬
tag , 13. April , vormittags 10 Uhr, im „Anker" : Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen G . Hagemann . 306 '

Rastatt . (Soz . Verein .) Samstag , 12 . April, abends 8 Uhr ,
findet im -Parteilokal zum „Anker" die diesjährige Gene- '

ralversammlung statt , zu welcher die werten Gnossinnen
und Genossen mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen
sreundlichst eingeladen sind. Wichtige Tagesordnung , keiner
fehle .

320
Rastatt . (Gau 22, 5 . Bezirk.) Am Sonntag , 13 . d . M , mittags

3 Uhr, findet im „Adler" in Oos eine öffentliche Radfahrer»
Versammlung zwecks Gründung eines Vereins statt . Die
Radfahrervereine des 5 . Bezirks werden ersucht , sich an
dieser Versammlung zahlreich zu beteiligen. Die Bereine
Rastatt , Ottersdorf , Wintersdors , Steinmauern , Plitters¬
dorf und Malsch treffen sich um 1 Nhr im Anker in Rastatt.

31Ä
Oberkirch . (Soz . Berein .) Tic Generalversammlung findetj

nunmehr am Samstag » 12. April , abends halb 9 Uhr, imc
„Badischen Hof" statt . Um zahlreichen Besuch wird ge¬
beten. 31T

Oos . ( sozialdem . Partei .) Samstag , 12. April . Mitglieder-I
Versammlung im Lokal zur „Linde"

. Pünktliches und voll».
zähliges Erscheinen aller Parteigenossen erwünscht. 321!

relegrapdiscder SclMfsbericfttder „Red Star Cittie4
Antwerpen.

Der Postbampfer „Kroonland " der „Red Star Linie"
in Antwerpen ist laut Telegramm am 8 . April wohlbehal¬
ten in Neuyork angekommen.

6m bankerottes Land.
Prag , 10. April . Die Regierung hat dem böhmischen

Land -esausschuß mitgeteilt , daß- für 1913 -keine Zah¬
lungen aus staatlichen Ueberwetsungen mehr erfolgen könn¬
ten , da diese Ueberwetsungen erschöpft seien . Nach
Blättermeldungen ist somit ein finanzieller Zu -
sammenbruch des Landes zu erwarten . Die Einsetz¬
ung eines Regierungskommissars für Böhmen steht für
Mitte Mai bevor.

Briefkasten der Redaktion .
Chiffre 50 . Für einen «Ausländer , der aus deutschem Boden

eine strafbare Hrmdlung begeht -, gelten dieselben Gesetze wie
für einen deutschen Staatsbürger .

Fragesteller . Die Kuppel der russischen Kirche in Baden-
Baden kostet 6000 Mk ._

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
Nach Welschneureuth. Der Ehevertrag tritt sofort in Kraft ,

Um Sie vor Enttäuschungen und Jrrtüm «ern zu bewahren,
machen wir Sie aber auf den 8 1435 B .G .B . aufmerksam . Dort
wird bestimmt : Wird durch Ehevertrag die Verwaltung und
Nutznießung des Niicmnes ausgeschlossen oder geändert , so können
einem Tritten : gegen-über aus der Ausschließung oder derAeride-

I

Statt jeder besonderen Nachricht.
Todes-Anzeige.

In tiefem Schmerze machen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
uns unsere liebe Frau und Mutter

Lhviftino Kcmbtcr
gcb. Scldenreich

durch den Tod entriflen wurde. 827

Baden - Baden , den 11 . April 1913.

Die trauernden Hinierbliebenent
Friedr . Kembter » Schreiner

und Kind .
Die Beerdigung findet morgen SamStag abend

halb 7 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

Seoi-g A . Ja5matai AKf. Ges . Dresden
Größfe deutsche Cigareftenfabrik .

wmmm

LllAlti:
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DrilWr IHflalliitlifilmirrlmiiii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Hie

viertelWW GemslsersMMlW
findet am Sonntag den 27 . April » mittags 2 Uhr , in der
„Gewerkschaftözentrale " statt.

Tagesordnung ! 305
1 . Tätigkeits - und Kassenbericht vom I . Quartal .
8. Stellungnahme zu den im Berbandsorgan in Breslau

veröffentlichten Anträgen .
8. Beratung der eingelaufcnen Anträge .

Anträge , welche zur Beratung kommen sollen, müssen bis
Montag den 21 . April bei der Ortsverwaltung eingereicht
werden.

Zum Besuch der Generalversammlung sind alle Funktionäre
verpflichtet.

Als Legitimation dient Mitgliedsbuch und Vertrauens¬
männerkarte . Die Ortsverwaltung .

Verba») -er Lrancrci - »n- Aiiiblen-
arbciter u» ö vcrw . Veruftgenoffeii.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. 6S .

Sonntag » den 1 » . April , nachmittags 2 Uhr in der
„ Gambrtnnshalle "

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Die Einführung des neuen Tarifrs in den Brauereien ;2. Abrechnung vom 1 . Quartal ;3 . Verschiedenes.
ES wird um zahlreichen und pünktlichen Besuch ersucht , da

das Lokal um 5 Uhr geräumt werden mutz .
SamStag , den 12 . April findet abends 8 Uhr im

„Storchennest " eine

Bertratterismänrrer-Sitzurrg
statt. Die gedruckten Tarife kommen zur Ausgabe . 297

Der Vorstand.
freie Turnerschaff Karlsruhe.

Sonntag , den 13 . April 1913 :

Schülerwanderung '.
Abmarsch der vereinigten Abteilungen früh
7 Uhr vom „Tivoli “ zur Hedwigsquelle , Reichen¬
bach , St . Barbarakapelle (hier grosse Rast,. . . - I& - - —Abkochen. Spiele),

igter Fa
Rückfahrt ab 8tat . Busen¬

bach 6.32 -abend *. Ermässigter Fahrpreis für Personen unter
10 Jahren 80 Pfg, , unter 10 Jahren die Hälfte. Mundvorrat
aad Liederbuch tuitnehmen . 292Zu der Wanderung sind auch Mitglieder und Zöglinge, sowie
Angehörige der Schiller freundl. eingeladen . Der Turnrat .

18 V

Karlsruhe
Sonntng , de « 13 . April , nachmittags 5 Uhr , in der

„Walhalla ", Augartenstratze

Ämliei -llsikrhMiig
» F* mit Preiskegeln und Tanz ~Vf
unter Mitwirkung des Humoristen Eugen Müller und des
vrwerkschaftS -OrchesterS .

DaS PreiSkegeln beginnt am Samstag abend 8 Uhr mit
«vrtsetzung am Sonntag Vormittag 11 Uhr bi» 10 Uhr
abtNdS . 233

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst Ange-
aasige zu zahlreichem Besuche freundlichst ein . Einführung - recht
««stattet .

Der Vorstand.
NB . Der MaiauSflng findet am Sonntag den 4 . Mai statt.

Gksll«gvkrklii„Kli!> k»jii"
( e. © .) .

Am Sonntag » den 13 . April findet ein
'

Familien- n. Tanzansjing
humoristischem , gesanglichem nnd musikalischem

Urogramm nach der „ Tonne " in Ettlingen statt.
Wir laden hierzu die verehrlichen Mitglieder mit ihren"» ten Familienangehörigen mit dem Bemerken ein . daß bei

Mstiger Witterung um 1 Uhr Abmarsch vom „ Tivoli “ statt-Mdet . Bei ungünstiger Witterung Abfahrt mit der Albtalbahn11 * und 2.44 Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht 271

_ _ Der Worstand.

* -, * 1

Konserven .

!. »M
auf unsere Listenpreise.

2 Pfd .
Dose

IPfd -
DoseHemüse

unter anderen :

Kchnittkoynen . . . .
kla . junge Schnittöoönen
Ha. junge WrechöoHnen
Kemüse-Krösen . . .

I Junge Krösen . . . .
„ „ mittelfein

Aarotten , geschnitten
Homaten-Mree . . .

Schnitt- und Slangentpstgel.
Irüchte

unter anderen :
Mjraöellen . . . .
Wflaumen, Vr IruchL

ganze „
Melange .
tzrdöeeren . . . .
Freißelöeeren . . .

auf obige Preise

2 Psd .-
Dos«

1 Pfd .-
Dose

65
1.20 65
80 I 45

Io MM
So lange Borrat. 295 !

I Alles andere laut Spezial - Preisliste , die Sie
! bitte in unseren FUialen verlangen wollen .

, O. m . b . H . rbekannten VgrKavf̂ r

Krsskesksssksonba «- Ksrlsnhk.
Arbeitsvergebung .

?u unserem neuen Verwaltungsgebäudein der Gartenstrabe8 werden hiermit unter den hiesigen Unternehmern aus¬
geschrieben:

Schreinerarbeiten
IL und HL Obergeschoß (Wohnungen) sowie Dachgeschoß.
Eingabetermt « r Mittwoch , den 16. April 1913 mittags 12

Uhr. Die Unterlagen sind im Baubüro der Architekten Curjelund Moser , Gartenstrabe 14—16, erhältlich , woselbst die Be¬
dingungen eingesehen werden können und die Offerten abzu¬
geben sind.

Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten.
Karlsruhe , den 10. April 1913 . 294

Der Vorstand.
Kompl . Bett 30 Mk.. Chaise -

longues 18 Mk ., Sofa , Schrank ,
Kommode billig abzngeben . 284
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hofl .

3» oerhaafeu
Liegwage » . Preis 12 Mark.

Gerwigstr . 48 , 4. St ., links.

Karlsruher ZiigendbiliMMreiii.
Morgen Samstag , abends 8 Nhr , veranstalten wir für

sämtliche Abteilungen unseres Vereins (Knaben- und Mädchen - '
fortbildungsschule , Gewerbe - und Handelsschule) einen

UM " Unterhaltuhgsabend ^
im kleine » Saale der Festhalle . 286

Wir laden hiezu unsere Schutzbefohlenen samt ihren Eltern ,und Fürsorgern soivie ihre Prinzipale , die sämtlichen Herren und t
Frauen Jugendräte , unsere Mitglieder und alle sonstigen Freunde 1
unserer Vereinsbestrebungen ergebenst ein .

Eingang zum Festhallesaal : Garderobeanbau rechts.
Karlsruhe , den 7. April 1913.

_ Der Vorstand .

Jfrkiterbtmd Uorwärts
Durloch-

Sonntag , de » 13 . April , abends 8 Uhr , in der „ Festhalke "

Mjahrs AeMMHaltW
bestehend in Musik » Gesang , Theater , turnerische » und
radlerischeu - Aufführungen und IM - Tanz . “WEMit wirkende : Mnsikverein „ Lyra ", sowie sämtlicheSektionen des Vereins .

Eintritt für Mitglieder und deren Angehörige frei ,Nichtmitglieder 20 Pfg . pro Person . Die Programme liegenim Saal auf . Saalöffnung 7 Uhr , Anfang Punkt 8 Uhr .Wir bitten die Mitglieder , frühzeittg unh vollzählig zu er¬
scheinen . 239

Der Vorstand.

Pflanmen -Mns
in neuen guten Gefäßenbr. ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M . 2.—

„ ,, 10 „ Emaille -Kochtopf . „ 2 .20
» ,, 10 „ Emaille -Ringtopf . „ 2 .30
» „ 10 „ Em .-Kaffeekanne . „ 2 .30
,» », 10 „ Ern.-Eaaenträger . „ 2 .30
» » * 8 „ Emaille - Eimer „ 4 .85
,, ,, 28 „ Emaille - Wanne . . „ 5.80
» n 56 „ Emaille -Wanne . . „ 10.25
» „ 34 „ Em . -Küchenachüia . 6.75
„ ,, 19 „ Em .-Schmortopf . „ 4 .50
„ i, 34 „ Em . -Schmortopf . „ 6.75
Wirklich guter Kunsthonigbr . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M. 2.50
» » 10 „ Emaille -Kochtopf . „ 2.70
„ ,, 10 „ Emaille -Ringtopf . „ 2.80
„ ,, 10 „ Em .- Kaffeekanne . „ 2 .80
„ „ 34 „ Ernailie -Eirner . . „ 7,80netto 50 „ Hoiakühel . „ 12.25Versand ab Magdeburg uofr. geg. Nachnahme .E . Henkelmann , Magdeburg j « 4

Arbeiterradsayrttbund
„Solidarität" Jnlöd).

SamStag , den 5 . April bis
einfchl . 21 . April jeweils
SamStag , Sonntag und Mon¬
tag iin GasthairS „ z. Krone "

großes 171

Preiskegelv
wozu wir unsere werten Sports ,
und Kegelfreunde höflichst ein»
laden . Der Vorstand .

Colosseum
filisir . Il/i«. Tel. IM.

.Trtli s ,us, ,sc .WvW Bühne I
lur wenige ÄaffShrnisgeB!

Der Gipfel der Komik I

! ! Riesen-Lacherfolg ! !
270

Dr. Dieckmann i
zurUckgekehrt

• Durlacher Allee 42 . |

Verkaufe und
jr tm .M» fortwährend neue'

„nd getragene ^
Herrenkleider, Schuhe, Stiesel /
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,«
Waffen , Gold und Silber , i
Brillanten , Zahngebisie , Pfand » !
scheine , Möbel , Reisekoffer. 196J

Erstes größtes An - l . niiu '
u . Verkaufsgeschäft M » " /
Markgrafeustr . 22 . Tel. 2015/

+ Sfemtnt ! +
„ Margonal " unterstützt den

Haar - u. Bartwuchs mit wunder- ,
barem Erfolg , ist ein unerreichtes
Haar - und Bartwuchsmittel .

Krug Stärke 1 Mark 2 .—,Ii Mk 3 .—, extra stark Mk. 4.—,
Porto 20 Pfg , Nachnabmeporto
extta . 6840

K. Kaltenbach ,
Straßburg i . Elf ., Feggasse.

3ek Im
liebt ein zartes , reines Heficht
rosiges , jugendfrisch. Aussehen u ,blendend schön. Teint .Dies erzeugt

StccKenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife )

& St . 60 Pf. Die Wirkungerhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissigeHaut weiß u .
sammetweich macht . Tube 50 ^ bei
C .Roth » Hofdr., Herrenstr. 26-28
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr. 27
Em . Denuig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 6976
in Mühlburg : Strauß - Drog .

S» ttiliiis<ll «L --
Gottesauerftr . 2tt , 6. St .

klineKüelien -^keukeit !
Ohne weitere Zutaten sofort eine kräftige
delikate Saucen. Wahrhafte, ausgezeichnete

Gerichte auch ohne Fleisch !
Überall erhältlich!

Als glücklich. Ergebnis unserer langjährig .Ver¬
suche steht jetzt den vielen sorgend . Hausfrauen
u.Mütternin dies .teurenZeit eine neueErfindung
inderKachezurSeite,die erstaunlich praktischen
Sardellen -, Capern- , Zwiebel-, Senf-,Meerrettich -, Goulasch-, Tomaten-,Madeira-, Pilz-, Braten - Sauce !

aktischen ^ ^ ^ ! ' U >>ffIii>..

Rotti -Säucen
M

’
Aljelnige Erfinder und Hersteller ; Houssedy & Schwarz , Roftl -Gesellsehatt m. b . H ., München,
ftgeft älteste FabrIKder echten , anerkannt ersten Rotti - Bouillon -Würfel , -Soppen -Würfel n . -Suppenwürze . lO erlei Würfel ä 10 Pfg .
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Residenz -Theater , Waldstrasse 30.
Samstag , den 12. bis inkl. Freitag , den 18. April

Das gewaltigste, wunderbarste und bedeutendste kinematographische Schauspiel, nach dem bekannten Roman von

---- ---- ---------- - ----- 3000 Mitwirkende . 1Scienkiewicz .

Seite 8.
Zum sofortige» hin ! :iit werden

» och einige
geübteSortiererinnen

gesucht. NäHres Tnrlachrr -
strafte 34 , gumpeniottietanitalt--

r

—

„ Quo Vadis
/ Z Drama aus der Zeit der
d d Christenverfolgung

in 6 Akten .
Spieldauer ca . 2 Stunden .

3 s tu

tu s

mit Erstauffuhrungsrecht . 298

Musikalisch künstlerisch illustriert dutch verstärktes

- — • • . . Orchester .

Nur an der Kasse gelöste Karten berechtigen
zum Eintritt.

Loge M . 1 .50 , I . Platz 1 . - , II . Platz - .80 , III . Platz - .50 .

‘ J** D. o
§ & S 1

¥| I'
=.I4

2 *

l 1

a - Ol a iS
»- § 82

Ü O II

Zur gefl . Beachtung !
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , dass es im

Interesse des verehrlichen Publikums gelegen ist , pünktlich zu den
Vorstellungen zu erscheinen , da es nicht angängig ist , dass später
Kommende das\ ersäumte in der darauffolgendflnYorstellnng nachholen .

Sfcduüt

Karlsruhe 7821
y Werderplafz 35 .

%MjeiM ArkW . GBleoenheltsltauf
Samstag , den 12 . April , abends halb 9 Uhr , findetSamstag , den 12 . April , abends halb 9 Uhr , findet

im Restaurant Kirsten , Kaiserstratze 56, unsere diesjährige

6eneralvmammlung
statt. Um zahlreiches Erscheinen bittet 325

Der Vorstand .

in

Schuhwaren
Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts verkaufe die

vorhandenen Bestände za bedeutend herab¬
gesetzten Preisen . 3is

SptMmMciH W . Krüger '.MBS
P I 11 Ha Adlerstrasse 40 , beim Hauptbahnhof.

pprma Qualität
G » ' - Mk . 3 * 80 frei Keller

empfiehlt 828

fisttl. Schöpf
Büro und Lager :

Luisen ftratze 34
Telephon 2826 .

Bestellungen können auch in meinen Filialen I
gemacht werden .

ir
I Posten Herren

1- u. 2-reihig, Mk . 1

I Posten Burschen

«egen

Anzüge
15 .— IS — 23 .

Anzüge
Mk . 6 .80 8 .50 11 .

1 Posten Knaben-Anzüge
17 .

Mk . 0 .25 3 .50 4 .80 5 .50

1 Posten Hosen 310

Mk . 2 . 3 .25 4 .50 bis 6

1 Posten Knaben-beibchenhosen
Mk . 1 . ISO 1 .50

Jldlerstr. 18a (neben Zätringer Löwen).

Achtung! Achtung !

Jet tilgte fltifiigetllt!

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros . (Telef. 3335) . |

Karlsruhe : Amalienstr. 27
Wilhelmstr. 30
Bernbardstr. 8
Bheinstr. 34a.

Kniellngen . Teutschneureut .
Wir empfehlen :

Marmelade
(vorzgl.wohlschmeckendeQualitäten ) j
Zwetschen-Latwerg . . perPfd . 28 ^
Aprikosen-MarmeIade,gem . „ „ 32 ^
Apfel -Gelee , gemischt . . „ „ 34H
Heidelbeer-Kompott . . „ „ 38 ^,
Aprikosen-Konflture . . „ „ 42 ^
Erdbeer-Konflture . . . „ „ 44 ^

Ferner in Original -Gefässen
gemischte Marmelade .

Blechdosen . 1 Pfd . 3SH
Glasdosen . 2 Pfd. 60L,
Eiinerchen . 2 Pfd. 60H

| Töpfe (Emaille) . 5 Pfd. 145
Fruchte - 307 ]

Konserven
Wirabellen . 2 Pfd . 76 ^ 1 Pfd . 43 ^
Birnen . . 2 „ 76 ^ 1 „ 43 -9,
Preiselbeeren 2 „ 76 H 1 „ 43 ^
Pflaumen. . 2 „ 60 $ 1 „ 36 ^
Pfirsiche . 1 „ 60H

{ Erdbeeren . 1 „ 65 -̂

Osch -Obst
SehrTOrteilh. Mischungen per ü 32 u 40 $ j

Sowie sämtliche Lebensmittel
-- ---- gut und billig ! —

MelEmpfehle meiner werten Kundschaft

ls . jnnges fetterPferdefleisch
Herrschaftspferd (Ersatz für bestes Ochsenfleisch).

Ebenfalls bringe ich meine diversen -Wurst - und Fleisch -
waren bestens in Erinnerung . 324 Uvö * A » » • IIIOIHh

PWeWchterei 5rmtä Sch« .j-sme»ßr. ir
Telephon 3367 und 1763.

aller Art kaufen Sie am billig
sten in enormer Auswahl bei

Herreustrafte 40 . 6218
Lager in 5 Stockwerken .

XL. Ansicht ohne Kaufzwang.

Zur Men Pfalz
Schlachttag.

Freitags vvn II Uhr anr
Spezialität r Oberl . Plunzcn ,
Schlachtplatten , Kesselflcisch,
Grieben - «. ff. Leberwiirste

wozu freundlichst einladet
C . Dettsr 312

.14 . fr SRrtKnfinffh*

K. F.-Ci PhÖlliXlSiwrg -friirtt^
(Phönix - Alemannia ) E. V.
Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telefon 1338 .
Jeden Mittag allgemeines Trai¬
ning unt Aufsicht des Trainers .
Jeden Dienstag und Donnerstag
abend Leichtathletik - Training .
Sonntag , d. 13 . April 1913
auf unserem Platze , nachm.
l/24 Uhr 1 . Mannschaft gegen

T. !. Rasenspiele Mannheim ,
Westkreismeister . Nachm .
' /s2 Uhr Ib Mannsch. geg . lila
Mannsch. Nachm. 5 Uhr A .-H .-
Mannsch. geg . K -F . -V. A .-H .-
Mannsch. Ha Mannsch. gegen
F .-V . Neckarau dort . Anfahrt
12.40 nachmittags .

Samstag , den 12. April , abends
8 Uhr, Orchester - Probe im
Löwenrachen .

Sonntag abend gemütliches
Beisammensein mit den Gästen
im Löwenrachen . 311

2 Zähre alt , sehr wachsam und
stubenrein, zu 1b Mk. abzugeb .,
schöner Schlteftkorb 3.50 Mk .,
Klapp - Sportswagen .Damen -
klcid , Gr . 44, wie tu , 12 Mk .

'
Rintheimerstr . 20 , pari . I,

Trockenes

talpli
bei Abnahme von

5 Ztr . per Ztr . zu Mk. 1 .60
10 , „ „ „ „ 1.50 '

frei Keller und
ab Fabrikhofper Ztr. zu Mk. 1.4V

empfehlen

Ming & Zoller A.-8.
Telephon 89 . 5623!

JmnKof]

E. V. 213
Samstag , den 12. April 1013,

abends 9 Uhr :
Spieler -Versammlung .

Bekanntgabe der Wettspiele
und Mannschaften .

Sonntag , den 13. April 1913
I. Mannschaft in Pforzheim.

IL , III . und IV . Mannschaft

fegen Viktoria Karlsruhe bezw.
.-G. Blankenloch .
Abends 8 Uhr im Burghof

Walzerabend . 313
Sonntag , den 20. April 1913 :

I. Mannsch. geg . Durlach I.

M .

Sport-
Loden-Anzüge v.Mk . 19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v . Mk. 12.50 an. Ruck*
säcke v. Mk . 2 .— an . Alnmi-
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport-Beier
Kaiaerstr .174 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “. 7183

Posten bessere

Herrenkleider
stoff-Reste i

smie Loden-Md
EGin-Reste

sind enorm billig abzugeben.

MstM . 133, l Tr. hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstraftc ,

Eingang bei der kleinen Kirche. I

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäarebäderund eleganta

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet von vormittags
‘ /s8 bis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags */,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 7182

Willi. Eckert,
H

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Tasehen -a Waidahren ,
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 a.
14 kar. gestempelt , da» Paar
v. M. 12—27. Drille« u . Zwick«

PWemrsteigemg.
Am Mittwoch , 16 . April

1913 , vorm , von 9 Uhr m '

nachmittags von * Uhr an,
findet im Versteigerungslokal
de» Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Bersteigernng der

verfallenen Pfänder
Nr. 19049 bis mit Nr. 21429 geg .
Barzablung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTage»
geschloffen. *8°

Karlsruhe » 5. April 1913. '

Stadt . Pfandleibkaffe . _
Billig abzugeb. : 2 Paar groge 1

Creme -Vorhänge 4 Paar 2.50St* ’
rote Schlafzintmerampel2 .50 M-,
pol . Kleiderschrank 25 M-, Bett¬
stelle mit gut. Rost und Matratze
30 M. , poliert. Nachttisch 7 M-,
Viereck . Zimmertisch mit gedreht .
Fügen 8 Mk.. eis Kinderbettstelle
m . Wollmatratzeund Kiffen, Sa¬
lontischchen, bessere Chiffonnier
und Vertikow m. Spiegelauffotz -
Rinthermerstr . LO , vart . lk».

Ziehen Sie «m ?
Habe » Sie sonst etwas 1*

besorgen ? 290
Rufen Sie :

Grüne Radler
Telefon « 8 * 3 , Kaiserstr . &

Trwiffeuhafte Bedienung .
Garantie für Zuverlässigkeit -,

<
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